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Auf dem Weg zum Mond 


In einer grossen Tageszei¬ 
tung waren in diesen Tagen 
Bilder vom wahren Gesicht 
des Mondes zu sehen, nach¬ 
dem die russische Wissen 
schalt mit der glücklichen 
Landung einer Mondsonde 
eitlen überraschenden und 
überragenden Erfolg erzielt 
hat. In der selben Zeitung 
wurde ein anderes Bild ver¬ 
öffentlicht, das einen ame 
rikanischen Soldaten in Be¬ 
gleitung zweier Kinder zeig 
te. Ehe Unterschrift unter 
diesem Foto war erschrek 
kend: Amerikanischer Soldat 
führt ein gefesseltes Kind 
und dessen Grossmutter ab, 
die zu den Guerilla-Kriegern 
in Vietnam gehörten und ge¬ 
fangen genommen wurden. 
Der Junge mag noch keine 
acht oder neun Jahre alt 
sein, seine Grossmutter zeig 
te ein undefinierbares Alter; 
es können vielleicht 35 oder 
auch 60 Jehre gewesen sein, 
die diese Frau alt war; bei¬ 
de, Grossmutter und Enkel 
wurden von einem hühnen 
ha ft grossen Amerikaner ge¬ 
führt, denn beiden waren die 
Augen verbunden. 

Dass in dieser — gewiss 
scharf antikommunistischen 
— Zeitung diese beiden Bil¬ 
der zusammen gezeigt wur¬ 
den, illustriert nur noch stär¬ 
ker den für jeden aufmeik- 
samen Beobachter sichtbaren 
schweren Kontrast zwischen 
den Erkenntnissen der Men¬ 
schen und ihrem Tun. Wenn 
man von der Nationalität 
der Akteure, die man im 
übrigen beliebig vertauschen 
kann, für unsere weitere Be¬ 
trachtung absieht, spiegelt 
sich in diesen, zufällig ge¬ 
meinsam veröffentlichten Bil¬ 
dern die Problematik unse¬ 
res Jahrhundert« wider, der 
gewaltige wissenschaftliche 
Fortschritt und das vollkom¬ 
mene Versagen in der Le¬ 
bensgestaltung der Nationen 
*md ihrer Bevölkerungen — 

I. 

Der Mond 

Ein weiterer Traum der 
Menschheit steht nach der 
Meinung ernster wissen¬ 
schaftlicher Experten vor sei¬ 
ner Erfüllung* die Reise 
nach dem Mond. Der Ein¬ 
fluss, den dieser einzige Erd¬ 
satellit auf die Menschen aus¬ 
geübt hat, ist bis in die äl¬ 
testen Zeiten zu verfolgen 
und hat seine tiefen Spuren 
4h der Geschichte und der 
ILiteraUir beinahe aller Na¬ 
tionen hinter lassen. Die phy¬ 
sikalischen Einflüsse des 
Mondes auf die Erde, vor al¬ 
lem auf die Meere, die Ein¬ 
teilung d.er Zeit, der Mond- 
kalender und viele andere 
Faktoren haben in der Ent¬ 
wicklungsgeschichte des Men¬ 
schengeschlechts einen unaus- 


Vertrauensvotum 

Jerusalem. — Die neue 
israelische Regierung er¬ 
hielt ein Vetrauensvotum 
von 66 gegen 28 Stimmen, 
nachdem die Opposition 
wegen der Erhöhung der 
Steuern die Regierung zu 
Fall bringen wollte. — 

Die Erhöhung der Steu¬ 
ern ist erheblich. So wird 
für die Neuanlage eines 
Telefons eine Gebühr von 
880 IL gegenüber vorher 
von nur 450 IL verlangt. 

Die Erhöhung der Steu¬ 
ern ist durch die Erhö¬ 
hung des Staatsbudgets 
um 12,5 Prozent notwen¬ 
dig geworden. — 


von JEHVDA GOTTHEIMER 


löschbaren Einfluss ausge¬ 
übt, vor allem auch im Le¬ 
ben des jüdischen Volkes, 
das an seinem alten Kalen¬ 
der festhält. 

Der Mond hat die Phanta¬ 
sie der Menschen stets ange¬ 
regt. Seine Schönheit, seine 
,Leuchtkraft 1 , seine eigenen 
und eigenartigen Formbil¬ 
dungen, sein die Nächte mit¬ 
unter erhellendes Licht, die 
seltsame Stimmung, die eine 
.Mondlandschaft 4 hervorru- 
fen kann, all das hat das 
menschliche Hirn seit immer 
beschäftigt und die grössten 
Geister inspiriert. Eines der 
schönsten, aber auch ergrei¬ 
fendsten Gedichte der deut¬ 


nen damit, dass in einigen 
Jahren oder Jahrzehnten ei¬ 
ne solche Reise möglich sein 
werde. Welcher Laie könnte 
darüber urteilen, ob nicht 
schon in diesem Jahr der er¬ 
ste Mensch auf dem Mond 
landen wird? Jedenfalls ist 
es kein Wahngebilde mehr 
von einer Mondreise zu spre¬ 
chen. Nachdem ein von der 
Erde geschickter und von 
Menschenhand gebauter Kör¬ 
per, eine Rakete, eine Sonde, 
eine Flugkapsel in den Welt¬ 
raum vorgestossen und auf 
dem Mond gelandet ist, war¬ 
um sollte nicht auch ein 
Mensch dahin geschickt wer¬ 
den können, wenn er mit 


Die Verteidigung Israels 

Washington. — Einen Appell, Israel direkt mit 
Waffen zu beliefern, richteten 55 demokratische, 20 re¬ 
publikanische Abgeordnete und 10 Mitglieder der par¬ 
lamentarischen Kommission für auswärtige Angelegen¬ 
heiten an den Staatssekretär Dean Rusk. Das Schrift¬ 
stück zirkulierte auf Veranlassung des Deputieiten 
Emanuel Seiler unter den Parlamentsmitgliedern. Sei¬ 
ler gab seiner ernsten Besorgnis über die militärischen 
Vorbereitungen der Araber Ausdruck, die sich anschik- 
ken, die gegen Israel gerichteten Beschlüsse ihrer Spit¬ 
zenkonferenz in die Tat umzusetzen. 

E>er Appell unterstreich die Notwendigkeit, Israels 
Verteidigung zu stärken, damit „diejenigen abge¬ 
schreckt werden, welche die Sicherheit des jüdischen 
Staates bedrohen“. Die 75 Parlamentarier heben in ih¬ 
rer Eingabe hervor, dass „die indirekte Hilfe, die die 
Vereinigten Staaten zur Aufrechterhaltung eines Gleich¬ 
gewichts der Rüstungen leisten, heute nicht mehr den 
tatsächlichen Gegebenheiten entspricht.“ (ITA) 


sehen Literatur schuf Goethe 
unter dem bezeichnenden Ti¬ 
tel „An den Mond“, das mit 
den Versen beginnt: 

Füllest wieder Busch 

und Tal, 

Still mit Nebel glanz. 

Lösest endlich auch einmal 
Meine Seele ganz; 

„Breitest über mein Gefild 
Lindernd deinen Blick, 

Wie des Freundes Auge mild 
Ueber mein Geschick.“ — 

I>er Mond ist der ständi¬ 
ge Begleiter der Erde und 
damit der Menschheit, die in 
mehl-tausendjährigem Studi¬ 
um allmählich seine Geheim¬ 
nisse zu erforschen bemüht 
ist. Wie sieht der Mond von 
der anderen Seite aus, wur¬ 
de in einem Scherzgedicht 
oder Schlager gefragt; hin¬ 
ter dieser simplen Formulie¬ 
rung steht aber der Wissens¬ 
durst, der nun durch das Zu¬ 
sammenwirken wissenschaft¬ 
licher und technischer Er- 
kenntnisse und Erfindungen 
gestillt werden soll: noch in 
unseren Tagen. 

Obwohl die Russen die er¬ 
sten gewesen sind, die mit 
Erfolg einen von der Erde 
zum Mond abgefeuerten Kör¬ 
per landen lassen konnten, 
wäre es natürlich verfehlt, 
nur ihnen diesen Triumph 
des Geistes zuzuschreiben. 
Nur das internationale Zu¬ 
sammenflüssen des Wissens 
brachte diese wie andere Lei- 
stungen zustande. Denn Geist 
und Wissen sind übernatio¬ 
nale Phänomene, obwohl die 
Menschen bisher noch nicht 
einen Weg zu einer vollstän¬ 
digen Zusammenarbeit ge¬ 
funden haben. 

II. 

Mann auf dem Mond 

Die alte Phantasmagone 
von der Reise nach aem 
Mond ist kein Trugbild mehr, 
denn ernste Forscher rech- 


den Materialien und Vorrich¬ 
tungen ausgerüstet wird, um 
dort zu sehen, zu beobach- 
ten, Feststellungen zu tref¬ 
fen, vielleicht ohne zunächst 
seinen Schutzraum zu ver¬ 
lassen. Der Phantasie, die 
jetzt von festen Erfolgen 
ausgehen kann, bleibt ein 
weiter Spielraum zum Den¬ 
ken und Träumen. 

Sicherlich werden die neu¬ 
en Erhebungen, die von dem 
Luniik nach der Erde gesand¬ 
ten Fotografien und alle Be¬ 
gleiterscheinungen in höch¬ 
stem Masse unser Wissen 
weiten und zu neuen Er¬ 
kenntnissen führen. Die gro¬ 
sse Frage aber, die un s alle 
mit Ungewissheit erfüllt, ist 
aber die, was die Menschen 
mit dieser neuen Errungen¬ 
schaft beginnen werden. Was 
wird der Mann auf dem 
Mond beginnen? 

Als das Flugzeug erfunden 
wurde, war einer der grossen 


zivilisatorischen Fortschritte 
erreicht, von dem auch die 
Alten in längst vergangenen 
Zeiten geträumt haben. Aber 
das Flugzeug, das Segen zu 
spenden imstande ist, brach¬ 
te auch den Tod. Jede Ver¬ 
kehrsmaschine, die Länder 
verbindet, vermag auch Län¬ 
der zu zerstören. Das ist nur 
eines der vielen Beispiele, die 
dafür zitiert werden können. 
Man denke nur an die Frei¬ 
legung der Atomkraft, ein 
Fortschritt und Erfolg, der 
allein genügen würde, um 
die schrecklichsten Leiden 
der Menschheit zu beseitigen 
den Hunger auf der Erde 
auszurotten und allen Men¬ 
schen die Möglichkeit eines 
menschenwürdigen Lebens 
zu bieten. Und was hat der 
Mensch getan? Hat er seine 
geistigen und materiellen 
Kräfte auf diese Aufgaben 
konzentriert? 

Die Antwort ist ein klares 
Nein. Ungeheure Ausgaben in 
astronomischen Ziffern wer¬ 
den für die schrecklichste, 
Tod, Verderben und Unter¬ 
gang bringende Waffe auf¬ 
gewandt, die jemals produ¬ 
ziert worden ist. Nur die un¬ 
vorstellbare Grausamkeit der 
Folgen ihres Einsatzes hat 
die noch immer miteinander 
Krieg führenden Nationen 
davor zurückgehalten, diese 
Waffe tatsächlich zu gebrau¬ 
chen. Nur das Wissen dar¬ 
um, dass die todesbringenden 
Folgen auch den treffen 
können, der die Waffe be¬ 
sitzt und anwendet, war bis 
heute der wirkliche Hinde¬ 
rungsgrund für ihren Ge¬ 
brauch. 

Trotzdem haben sich die 
führenden Nationen noch 
immer nicht dazu entschlie- 
ssen können, durch ein in¬ 
ternationales Abkommen zu 
einem absoluten und radika¬ 
len Verbot der Herstellung 
dieser Waffen zu gelangen 
und eine internationale Kon¬ 
trolle zu errichten, die so¬ 
wohl die Produktion wie den 
Einsatz verhindern könnte. 

Sicherlich kann und soll 
man nicht abwägen, ob die 
positive oder die negative 
Seite all dieser Erfindungen 
überwiegt, ob man, unter 
diesem Aspekt betrachtet, 
wirklich berechtigt ist, von 
einem Fortschritt zu spre¬ 
chen oder nicht. Dass aber 
die Entwicklung der Wissen¬ 
schaft und der Technik zu 
höchst bedenklichen Ergeb¬ 
nissen geführt hat, ist ge¬ 
wiss. 

Was wird also die Kehr- 


Freiheit der Mgionsaißübung 

Jerusalem. — Einstimmig stellte die israelische Re¬ 
gierung fest, dass jeder Mensch in Israel das Recht 
besitzt, an jedem Ort und in der dem einzelnen richtig 
erscheinenden Form zu beten. 

Zu dieser Feststellung gelangte die Regierung nach 
einem Bericht des Ministerpräsidenten, dass angeblich 
ein Druck auf Reformgruppen ausgeübt worden sei, die 
in einem Raum gebetet haben, welcher der Bne Brit 
gehört. Mit Rücksicht auf viele Briefe aus dem In- und 
Ausland, die sich über diese Vorgänge beklagten, habe 
er eine Untersuchung angeordnet. Er habe festgestellt, 
dass von Regierungsseite niemals ein Druck auf diese 
oder andere Gruppen ausgeübt wurde. Ebenso wenig 
habe die telaviver Stadtverwaltung einen Druck ausge¬ 
übt; es sei unrichtig, dass die Stadtverwaltung mit ei¬ 
ner Steuererhöhung für den Saal gedroht habe, in dem 
diese Gottesdienste stattgefunden haben. 

Religionsminister Dr. Wahrhaftig erklärte es für 
unzutreffend, dass man mit der Zurückziehung des Zer¬ 
tifikats der Kaschrut für diesen Saal gedroht hat. Im 
übrigen sei der Saal nur für eine Nacht vermietet wor¬ 
den. da die Bne Brit niemals längere Vermietungen vor 
nehmen würde. — Wie ein Sprecher der Regierung 
dann den Journalisten mitteilte, habe diese Regierungs¬ 
erklärung selbstverständlich nicht sagen wollen, dass 
nunmehr liberale oder konservative Rabbiner Trauun¬ 
gen vornehmen könnten, da diese Amtshandlung an 
die Entscheidungen de s Rabbinats gebunden seien die 
einzige religiöse Autorität in Israel mit Rechtspersön¬ 
lichkeit. (ITA> 


Aus der Haft befreit 

von HORST W1NCKLER 

Einer der übelsten und gefürchtesten SS-Leute aua 
dem Schreokenslager Auschwitz, der wegen Massenmord 
zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt worden ist wurde wo¬ 
gen „Krankheit“ aus der Untersuchungshaft entlassen Wie 
z : mperlich, feinfühlend und entgegenkommend war doch 
die Dritte Frankfurter Strafkammer, als sie diesen Be¬ 
schluss mit RückvSicht auf den schlechten Gesundheitszu¬ 
stand Mulkas fasste. Obwohl Mulka nicht mehr und nicht 
weniger als der Adjutant des Lagerkommandanten Höss 
gewesen ist, erinnerte er sich während des langen Prozes¬ 
ses 3 n keine seiner Grausamkeiten, bestritt, was nur mög¬ 
lich war, und gehörte zu denjenigen, die sich der Wahr« 
heitsfindung mit den „Rechten des Angeklagten“ wider¬ 
setzten. 

Für diesen Angeklagten, gegen dessen milde Bestra¬ 
fung die Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt hat, die 
lebenslängliches Zuchthaus beantragt hatte, wurde auch 
von der Verteidigung Berufung eingelegt, über die bisher 
nicht entschieden ist. Der heute 70 Jahre alte, als Kriegs¬ 
verbrecher angeklagte Mulka soll an Kreislauf- und psy¬ 
chischen Schäden leiden. Das Gefängnislazarett, in dem 
er lag, bietet ihm wohl nicht den entsprechenden, ange¬ 
nehmen Aufenthalt, um seine Leiden zu beheben. Obwohl 
die Staatsanwaltschaft mit einer Haftentlassung nicht ein¬ 
verstanden war, befindet sich Mulka auf freiem Fuss E!s 
lauft noch eine Beschwerde des Staatsanwaltes gegen den 
gerichtlichen Freilassungsbeschluss... 

Man stelle sich diesen ganzen Komplex vor; ein zu 14 
Jahren Zuchthaus wegen der schrecklichsten Verbrechen 
verurteilter Angeklagter, dessen Urteil noch nicht rechts¬ 
kräftig ist, aber vorliegt, wird aus dem Gefängnislazarett 
entlassen, weil er Kreislaufstörungen und nervliche Be¬ 
schwerden hat(!). Man hat Mulka als Kriegsverbrecher 
bezeichnet. Gegen diese Bezeichnung wurde von vielen 
Seiten in den Fällen protestiert, wo es sich um die Wach¬ 
mannschaften der Lager und andere Personen handelt, 
die sich aktiv an der Ausrottung der Juden beteiligt haben. 
Hier handelt es sich nicht um Kriegsverbrecher denn mit 
der Kriegführung hat die systematische , Extermination** 
der Juden nichts zu tun. Hier stehen nicht Kriegsverbre¬ 
cher und Kriegsverbrechen vor den Gerichten zur Abur¬ 
teilung, sondern gemeine Massenmörder wegen schänd¬ 
lichster Verbrechen. — 


Grossfeuer in Tel Aviv 

u r Gebäude der der israelischen 
S irfcs , lini 1 f 1 » das in Te l Aviv am Boulevard Roth- 
scmid Hegt, brach am vergangenen Wochenende ein 
Grossfeuer aus, bei dem ein 70jähriger Mann den Tod 
tand und 67 Personen verletzt wurden, die aber nach 
kurzer Zeit wieder entlassen werden konnten I>r 
Sachschaden ist hoch und wird auf eine und eine halbe 
Million Dollar geschätzt. Da sich bei Ausbruch des 
Brandes sehr viele Menschen in dem Gebäude befan- 
den, mussten sich viele auf das Dach des Hauses flüch¬ 
ten, wo sie dureh Hubschrauber gerettet wurden 

Der Brand im ZIM-Gebäude wird als das grösste 
Feuer in der Geschichte der Stadt bezeichnet. Der 
Oberbürgermeister von Tel Aviv, Mordechai Namir, hat 
eine Untersuchung angeordnet. 500 Personen konnten 
sich rechtzeitig in Sicherheit bringen, während die an¬ 
deren aufs Dach flüchteten, wo sie von den Hubschrau¬ 
bern aus ihrer schwierigen Lage befreit wurden Einige 
jüngere Menschen kletterten an der Aussenwand des 
Hauses herab. Der 70jährige Angastelite, der ums Le¬ 
ben kam, versuchte es, den Jungen nachzumachen, 
wobei er jedoch verunglückte. Da s ZIM-Gebäude ge¬ 
hörte mit seinen fünf Stockwerken zu den schönsten 
und modernsten Bürohäusern Israels. — 


Seite der Landung einer 
Mondsonde auf dem Erdsa¬ 
telliten sein? Vorläufig sind 
wir nur Zeugen einas relativ 
friedlichen Wettlaufs in die 
Ferne, zum Mond und zu 
anderen Planeten. Welche 
Möglichkeiten eröffnen diese 
Fortschritte für die Perfek¬ 
tion des Rückschritts, des 
Krieges, der Vernichtung? 

III. 

Das andere Bild 

Das andere Bild, das wir 
in der Zeitung fanden, ent¬ 
hüllt die ganze Grausam¬ 
keit des Krieges und den be¬ 
drückenden Tiefstand der 
menschlichen Kultur und Zi¬ 
vilisation. Die Zeiten sind 
doch längst vorbei, wo Krie¬ 
ge zwischen zwei Heeren und 
nur zwischen ihnen ausgetra¬ 
gen worden sind. Das bewie¬ 
sen die rücksichtslosen Luft¬ 
angriffe überlegener deut¬ 
scher Bombergeschwader auf 
eine nicht vorbereitete, unbe¬ 
waffnete, hilflose Zivilbevöl¬ 
kerung in Rotterdam und 
anderwärts, ohne dass es 
überhaupt zu einer Kriegser¬ 
klärung gekommen war Das 
zeigte der Verlauf de« Zwei¬ 
ten Weltkrieges, der mir. der 
gleichen Grausamkeit gegen 
Frauen, Kinder und Greise 
geführt worden ist, und kei¬ 
neswegs nur zwischen Ar¬ 


meen ausgetragen wurde. Eh© 
Fronten waren mitunter si¬ 
cherer als das Hinterland. 
Schliesslich wurden die Gren¬ 
zen zwischen Front und Hin¬ 
terland vollkommen ver¬ 
wischt. 

Heute würde ein Krieg 
überhaupt nicht mehr an be- 

Schluss auf Seite 2) 


GLEICHGEWICHT 

Paris. — Ein Artikel im 
„Figaro“ unterstreicht, 
dass die supermoderne is¬ 
raelische Flugwaffe den 
wesentlichen Ausschlag 
für e'n Gleichgewicht 
zwischen den Kräften im 
Mittleren Osten gibt 
Selbstverständlich sei das 
kleine und relativ arme 
Israel zwischen Svrieri 
und Aegypten eingesch'os- 
sen. die ebenfalls über ei¬ 
ne starke Luftwaffe ver¬ 
fügen, die insbesondere 
mit russischen Mto und 
Bombern ausgerüstet sei¬ 
en. 

Nur wenn man berück¬ 
sichtigt. dass Israel durch 
Qualität die Quantität 
der arabischen Staaten 
auszugleichen vermag 
könne von einem militä¬ 
rischen Gleichgewicht ge¬ 
sprochen werden, (ITA) 
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Auf dem Weg zum Mond 


A (Schlus« von Seite 1) 

ßtknmten Fronten abgewik- 
kelt werden. Der ganze Erd¬ 
ball würde in den Strudel der 
Vernichtung einbezogen wer¬ 
den. Die verseuchten Luft- 
meseen w T ürden vom Winle 
über alle Länder verweht 
werden, denn die Bahn der 
Winde zu bestimmen, ist den 
Menschen bisher noch nicht 
gelungen. 

Während ein trostloser 
Krieg in Vietnam wütet, der 
nur Hass und Eiend erzeugt, 
lächerlich aber keine Lösung 
der bestehenden Probleme 
und keine Klärung interna¬ 
tionaler Streitfragen bringen 
kann, treibt der Hunger Tau- 
sende. Hunderttausende und 
vielleicht Millionen zur Ver¬ 
zweiflung. In vielen asiati¬ 
schen Ländern sterben mehr 
Menschen an Hunger als an 
Seuchen, übrigens auch auf 
anderen Kontinenten. Sich 
satt essen zu dürfen, dürfte 
wohl das erste Grundrecht 
jedes Menschen auf der Er¬ 
de sein. Aber die Menschheit 
ist sehr weit davon entfernt, 
dieses Recht jedem zu si¬ 
chern, der Menschenantlitz 
trägt,. 

Wenn man durch die Stra¬ 
ssen einer Weltstadt schlen¬ 
dert, wenn man über'egt, 
wekhe Errungenschaften ge¬ 
rade auf dem Gebiet der Er¬ 
nährung und Versorgung in 
manchen Ländern gemacht 
werden konnten, und dann 
bedenkt. dass Menschen 
Hungers sterben, dann wirkt 
dieser Kontrast noch stärker 
noch deprimierender, noch 
belastender. Welche Mass¬ 
nahmen wird die indische 
Regierung ergreifen, um ge¬ 
gen die Massen vorzugehen, 
die gegen Hunger protestie¬ 
ren und wegen des Hungers 
rebellieren? 

Die Situation wird sich wie 
folgt entwickeln: die indi¬ 
sche Regierung wird nich* in 
der Lage sein, den Hunger 
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der Massen zu stillen. Sie 
war es bisher auch nicht. Sie 
wird Truppen schicken, um 
die Rebellen in Schranken 
zu halten. Sie wird mit ver¬ 
schiedenen Ländern verhan¬ 
deln, die im Rahmen ihrer 
Auslandshilfe für weniger 
entwickelte Länder sich be¬ 
reit erklären, Lebensmittel 
zu senden, wenn... Dann 
werden Bedingungen folgen. 
Man wird nicht nur bereit 
sein, Lebensmittel zu schik- 
ken, sondern auch W T affen 
und einige Experten. Die in¬ 
dische Regierung wird die 
Hilfe von den Russen und 
den Amerikanern annehmen 
Auch die Franzosen die 
Deutschen, die Engländer 
und die Chinesen werden auf 
der Bildfläche erscheinen 
und Hilfeleistungen anbieten 
Sicherlich wissen die Inder, 
dass für alle diese weisen 
und w r eissen. für die hochent¬ 
wickelten und kulturstrotzen¬ 
den Völker nicht nur die 
Nächstenliebe und das Er¬ 
barmen mit den Hungernden 
eine Rolle spielt. Und dann 
findet sich Indien eines Ta¬ 
ges als Schauplatz eines neu¬ 
en Krieges, der blutig oder 
unblutig^ auf Kosten Indiens 
ausgetragen wird. 

Die westlichen Völker wer¬ 
den über die indische Un¬ 
dankbarkeit empört sein. Die 
Kommunisten reiben sich die 
Hände. Sie haben ein leich¬ 
tes Spiel. Denn die hochent¬ 
wickelten Westler, die sich 
anschicfcen, den Mond und 
die Sterne zu erobern, haben 
noch immer nicht- begriffen, 
dass man den Kommunismus 
nicht durch Waffengewalt 
oder Verbote bekämpfen und 
überwinden kann, sondern 
nur dadurch, dass man sei¬ 
ne Voraussetzungen, das 
Elend, den Hunger, die Un¬ 
zufriedenheit. die furchtbare 
Armut und die grossen so¬ 
zialen Gegensätze zum Ver¬ 
schwinden bringt. 

Es gibt Länder, die sich 
nicht anders gegen den Kom¬ 
munismus zu wehren vermei¬ 
nen als durch Verbote. Das 
fördert im Grunde genom¬ 
men nur die kommunisti- 
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sehen Bestrebungen, wie man 
am deutschen Beispiel sieht. 
Dabei hat mit dem deut¬ 
schen Wirtschaftswunder der 
soziale Kampf im w'esentli- 
chen aufgehört, w r as sogar 
die Sozialisten nicht in Ab¬ 
rede stellen, deren Program¬ 
me — wir sprechen von der 
Bundesrepublik — immer 
zahmer werden soweit sie 
überhaupt noch ein eigenes 
Programm haben. 

In Israel hat man den 
Kommun smus nicht vei bo¬ 
ten. Die Judengegner haben 
immer behauptet — und dar¬ 
an hat sich bisher nichts ge¬ 
ändert —, dass die Juden 
Kommunisten seien. Obwohl 
die Kommunisten in Israel 
freie Aktionsfähigkeit besit¬ 
zen, spielt die KP in Israel 
nicht die geringste Rolle. Ih¬ 
re Wählerschaft setzt sich 
zur Hauptsache aus Arabern 
zusammen. Diese Tatsachen 
sind unschwer zu kontrollie¬ 
ren. 

Warum gibt e s in Israel 
keinen Kommunismus? Auch 
aus dem Grunde, dass durch 
eine vernünftige gesellschaft¬ 
liche Ordnung die Gegensät¬ 
ze nicht so scharf sind wie 
in anderen Ländern, w'eil es 
keinen Hunger gibt, weil ent¬ 
weder alle oder niemand et¬ 
was zu essen hat. wie dies in 
den Zeiten der Lebensmittel- 
knappheit, der Bedrängung 
und der Not unter Beweis ge 
stellt werden ist — 

IV. 

Die Perspektive 

Der Mensch wird den Mond 
erobern. Ein Menschh*.:its- 
traum wird Wirklichkeit. 
Aber es ist durchaus auch 
möglich, dass noch vorher 
durch Atomkraft die Mensch¬ 
heit oder ein grosser Teil ih¬ 
res Bestandes vernichtet 
wird. Auch diese Alternative 
ist gegeben. 

Schliessen wir unsere Be¬ 
trachtungen mit einem ande¬ 
ren , Mond-Zitat“. Der in 
seiner Zeit verfolgte deutsche 
Dichter Kotzebue sagt in ei¬ 
nem seiner Gedichte: 

.,Es kann nicht immer 

so bleiben 

Hier unter dem winseln¬ 
den Mond“. — 

Wir sind wieder einmal an 
einem Abschnitt des Leidens¬ 
weges der Menschheit ange¬ 
kommen, wo es nicht immer 
so bleiben kann wie es ist 
unter dem Mond, nicht auf 
dem Mond, das heisst also 
auf der Erde.. . 


Die israelischen Araber 

Tel Aviv. — Neue Verfügungen, die etwa 80.000 is¬ 
raelische Araber in unter militärischer Verwaltung ste¬ 
henden Gebieten Israels betreffen, wurden von Gene¬ 
ralstabschef, Generalmajor Jizchak Rabin, erlassen. 
Diese Bestimmungen w r urden im Namen des Minister¬ 
präsidenten Eshkol getroffen und treten unverzüglich 
in Kraft. 

Von jetzt ab werden über 20.000 Beduinen, welche 
in den bisher von Beschränkungen betroffenen Gegen¬ 
den im Negew leben, keine Erlaubnis brauchen, um in 
irgendeinen anderen Teil Israels zu reisen. Rund 60 
Araber, die in Mittelgaliläa im sogen. Dreieck ansässig 
sind, erhalten Bewegungsfreiheit und haben keine Pas¬ 
sierscheine von der Armee mehr nötig, um sich in die 
vom Militär verwalteten Zonen um Nazaret zu begeben. 
Die Studenten von Nazaret dagegen dürfen das Dreieck 
ohne solche Erlaubnisscheine nicht betreten. (ITA) 
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STATE DEPARTMENT LOBT NASSER 


Washington. — Das State 
Department rühmte ,,die 
konstruktive und verdienst¬ 
volle Rolle der Vereinigten 
Arabischen Republik in eini¬ 
gen internationalen Fragen 
der jüngsten Vergangenheit 44 
und erklärte, die jetzige ägyp¬ 
tische Politik habe das State 
Department ermuntert, Nas¬ 
ser erneut Hilfe zu gewäh¬ 
ren. 

Der Unterstaatssekretär 
für auswärtige Angelegen¬ 
heiten, Douglas Mc Arthur, 
vertrat diese Auffassung sei- 


Exportziffer 


Tel Aviv. — Nach vorläufi¬ 
ger Schätzung des Handels¬ 
ministeriums beliefen sich die 
israelischen Exporte im Jah¬ 
re 1965 auf 430 Mio Dollar 
Allerdings hatte man erwar¬ 
tet. dass die Ausfuhr 440 Mio 
Dollar erreichen würde. — 
(ITA) 
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ner Behörde in einem 
Schreiben an den demokra¬ 
tischen Abgeordneten für 
New York, Leonard Farb¬ 
stein, der der parlamentari¬ 
schen Kommission für aus¬ 
wärtige Angelegenheiten als 
Mitglied angehört, Farbstein 
hatte schriftlich gegen die 
Wiederaufnahme der USA- 
Hilfe für die VAR prote¬ 
stiert. die zu einer Zeit ver¬ 
fügt wurde, in der Aegypten 
hochmoderne YYaffen von 
Sowjetrussland kauft. 

McArthur schreibt, dass 


,,naeh mehreren Monaten 
der Besserung in den Bezie¬ 
hungen zwischen den USA 
und der VAR, die offensicht¬ 
lich letztens den internen 
Problemen der ökonomischen 
und sozialen Entwicklung 
grössere Aufmerksamkeit 
widmete, der Präsident die 
Verhandlung über ein Ab¬ 
kommen zur Lieferung über¬ 
schüssiger Lebensmittel auf¬ 
grund des Gesetzes 480 auto¬ 
risiert habe und dieser Ver¬ 
trag am 3. Januar 1966 un¬ 
terzeichnet worden ist. 44 Und 
er fügt hinzu: ,.Wir glau¬ 
ben, dass da s neue Abkom¬ 
men unter günstigen Um¬ 
ständen zu einer Erweiterung 
der nord amerikanisch-ägyp¬ 
tischen Zusammenarbeit f (ih¬ 
ren w ird “ (ITA) 


Keine Vernichtung 
von NS-Akten 

Wien. — Die in Oesterreich 
vorhandenen NS-Akten wer¬ 
den nicht vernichtet. Wie der 
Imienminister dem Parla¬ 
ment mitteilte, könnten die 
Akten noch als Beweismate¬ 
rial unter anderem bei Wie¬ 
dergutmachung« - Ansprü¬ 
chen gegen die Bundesrepu¬ 
blik oder bei der Verfolgung 
von Verbrechen während der 
Nazi-Zeit benutzt werden. 

Beim „Anschluss 4 ' Oester¬ 
reichs an das Deutsche Reich 
im März 1938 hat es rund 
89.000 organisierte illegale 
Mitglieder der NSDAP gege¬ 
ben. 600.000 Oesterreicher 
hätten nach dem Anschluss 
aber versucht nachzuweisen, 
dass sie bereits seit Jahren 
Mitglieder der NSDAP wa¬ 
ren. Diese sogenannten Er¬ 
fassungsanträge seien in den 
Akten noch vorhanden, so 
heisst es. Ausserdem w r Orden 
im Staatsarchiv noch rund 
500.000 Akten der NSDAP- 
Gauleitung Wien aufbe¬ 
wahrt. (AWZ) 

Unter Mordverdacht 

Homburg. — Zwei ehema¬ 
lige SS-Scharführer sind in 
der saarländischen Kreis¬ 
stadt Homburg unter Mord¬ 
verdacht verhaftet w r orden. 
Wie die Polizei mitteilte, 
wird dem 51 Jahre alten 
Heinz Beerbaum Mord an 15 
Häftlingen im KZ Sachsen¬ 
hausen vorgeworfen. Der 52 
Jahre alte Artur Braun wird 
des Mordes an 12 Häftlingen 
im KZ Sachsenhausen be¬ 
schuldigt. Beerbaum war vor 
der Verhaftung Arbeiter. 
Braun Koch in einer hom- 
burgei Gaststätte. 
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Sind </te Karaeer Juden? 


Kürzlich waren es zehn 
Jahre, dass in Kairo der jun¬ 
ge Aizt Dr. Mosche L Mar 
suk gemeinsam mit Schmuei 
Asar durch den Strang hin- 
geri-chtet wurde. Beide zum 
Tode Verurteilten gehörten 
zu einer grösseren Gruppe 
von Juden, denen Spionage 
zugunsten Israels und Ter¬ 
rorakte in Kairo und Alexan¬ 
drien zum Vorwurf gemacht 
wurden. Der Prozess erschüt¬ 
terte damals die Judenheit 
in Aegypten und versetzte sie 
in Panik, aber auch in Israel 
wurde dieser Prozess leiden¬ 
schaftlich diskutiert. 

Dr. Mosche L. Marsuk war 
tatsächlich ein überzeugter 
Zionist. Er war in Kairo als 
der ältere Sohn eines ange¬ 
sehenen Apothekers geboren, 
studierte an der dortigen Uni¬ 
versität und wurde nach Ab¬ 
solvierung seiner medizini¬ 
schen Studien in ägyptische 
Dörfer zur Behandlung von 
Augenkrankheiten entsandt. 
Nach Beendigung dieses 
Dienstes trat er in das jüdi¬ 
sche Krankenhaus in Kairo 
ein, wo er in der chirurgi¬ 
schen Abteilung tätig war. 
Mit 31 Jahren bestieg er da« 
Schaffot und besiegelte mit 
seinem Blute die Liebe zu 
Volk und Land Isarel. 

Dr. Marsuk war Karäer, 
ein gläubiger Mann, für den 
Gottes Wort in der Heiligen 
Schrift der Hebräischen Bi- 
bei die Richtschnur seines 
Lebens war, aber zugleich 
verband er mit dieser Hal¬ 
tung eine liberale Einstel¬ 
lung gegenüber religiösen 
Problemen: er sah nicht das 
Trennende zwischen seiner 
karäischen Einstellung und 
der rabbani tischen Juden, 
sondern die Einheit Israels, 


Proteste jüdischer 
Studenten 

New York. — Jüdische Stu¬ 
denten veranstalteten eine 
Kundgebung vor den Büros 
der sowjetischen Delegation 
vor den Vereinten Nationen, 
um gegen die religiöse und 
kulturelle Diskriminierung 
der Juden in Sowjetrussland 
zu protestieren. (ITA) 

Wachsende Einnahmen 

Jerusalem. — Die Einkom¬ 
menssteuereinnahmen in Is¬ 
rael für das laufende Finanz¬ 
jahr sind auf 1.225 Mio Pfund 
angesetzt, 27 Prozent mehr 
als im vergangenen Jahr. 


von SCHALOM BEN CHORIN 


und die brennende Liebe zum 
Land der Verheissung, zum 
Land Israel erfüllten seine 
Seele, wie heute sein jünge¬ 
rer Bruder, der Apotheker 
Joseph Marsuk in Aschdot 
bezeugt. 

Dieser Bruder und die grei¬ 
se Mutter, die Witwe des 
Apothekers Leon Arje Mar¬ 
suk, nahmen zur zehnten 
Jahrzeit an der Trauerfeier¬ 
lichkeit in der Anan-Hanas- 
si-Synagoge der Karäer in 
Aschdot teil, die Raw Ovadya 
Mazliach, der Seelsorger der 
karäischen Gemeinde in 
Aschdot, leitete, der vor zehn 
Jahren in der Todeszelle dem 
Verurteilten Dr. Marsuk und 
seinem Leidensgefährten 
Asar die Tröstungen der Re¬ 
ligion gespendet hat. 

Die Synagoge, in der des 
Märtyrers und Patrioten Dr. 
Mosche L. Marsuk gedacht 
wurde, trägt den Namen des 
Anan Ben-David, der zwi¬ 
schen 760 und 770 in Babylon 
wirkte und als Stifter der 
Karäer gilt, die ursprünglich 
nach ihm Ananiten hiessen. 

Die Karäer sind die jüdi¬ 
schen Protestanten: sie be¬ 
kennen sich nur zur Bibel, 
natürlich Alten Testaments, 
und lehnen den Talmud als 
inspiriertes und autoritati- 
ves Offenbarungszeugnis ab. 
Manche Forscher nehmen an, 
dass die Karäer die geisti¬ 
gen Nachkommen der Saddu¬ 
zäer sind. In Aegypten und 
in der Krim erhielten sich 
bis auf unsere Tage Zentren 
der Karäer, und auch die Je 
rusalemer Altstadt hatte eine 
karäische Synagoge in un¬ 
mittelbarer Nachbarschaft 
der chassidischen Synagoge 
Tiferet-Israel (Nissan Back) 
aufzuweisen. Zu besonders 
scharfen Auseinandersetzun¬ 
gen kam es zwischen den 
Gaonen und den Karäern 
und später zwischen Maimo 
nides und den Anhängern des 
Anan Ben-David. 

Der Leitsatz des Anan war: 

,»Suchet eifrig in der Schrift, 
und verlasset euch nicht auf 
meine Worte“, womit er das 
klassische protestantische 
Prinzip der Verantwortung 
des Einzelnen vor der Heili¬ 
gen Schrift vorwegnahm 
Dennoch entwickelte sich im 
Laufe der Jahrhunderte eine 
karäische Theologie, die ih¬ 
rerseits ein Religionsgesetz 
auf zu weisen hat, das im Prin 
zip ähnlich ist wie das rabbi¬ 
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nische, aber jeweils von die¬ 
sem in den speziellen Ent¬ 
scheidungen differiert. So ge- 
statten die Karäer z. B. den 
Genuss von Fleisch und 
Milchspeisen zusammen, da 
ja nur verboten ist „das 
Böcklein in der Milch seiner 
Mutter zu kochen“, sodass 
also z. B. ein Hammelbraten 
mit Rahmsauce (Kuhmilch) 
keineswegs unter dieses Ver¬ 
bot — im karäischen Sinne 
— fällt. Auch der Kalender 
der Karäer differiert von dem 
der Rabbaniten; z. B. fällt 
das Schawuot-Fest immer 
auf einen Sonntag, alles in 
wörtlicher Erfüllung der bi¬ 
blischen Vorschriften. 

Im zaristischen Russland 
genossen die Karäer Vor¬ 
recht« gegenüber anderen Ju- 
den, was sie zeitweise natur¬ 
gemäß bei diesen unbeliebt 
machte. 

In Aegypten, das bezeugte 
der verewigte Religionsmini¬ 
ster Raw Toldedano, der als 
Rabbiner in Alexandrien 
wirkte, waren die Beziehun¬ 
gen zwischen Karäern und 
anderen Juden längst positi¬ 
ver Natur, und das Rabbinat 
gestattete dort auch Ehen 
zwischen Karäern und ande 
ren Juden, während bis heute 
das Rabbinat in Israel diese 
Ehe nicht gestattet, ja sogar 
Uebertritte von Karäern zum 
rabbani tischen Judentum 
sind fast unmöglich, da auf 
diesen noch immer ein acht 
hundertjähriger Bannfluch 
lastet. 

Dr. Marsuk war ein gläubi¬ 
ger Karäer, ein glühender 
Zionist und ein jüdischer Pa¬ 
triot, Sollte sein Opfertod 
nicht die sinnlos gewordenen 
jahrhundertealten Vorurteile 
auf heben ? 

Längst ist es eine Fiktion 
anzunehmen, dass alle Juden 
den Talmud al6 bindende Au¬ 
torität ansehen. Das gilt we¬ 
der für die Konservativen 
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noch für die Reform, die Li¬ 
beralen und Progressiven in 
Amerika und Europa, und vor 
allem nicht für die Masse der 
„nur-nationalen“ Juden in 
Israel und in der Diaspora. 
Ein Chawer des Haschomer 
Hazair, der ein erklärter 
marxistischer Atheist ist, ist 
in den Augen unseres Rabbi- 
nats akzeptabel. Keinem Kib¬ 
buz wird die rituelle Trauung 
verweigert, ja man ist em 
pört, wenn in einem areli- 
giösen Kibbuz wie Dalia die 
Chawerim zu einer eigenen 
Trauungszeremonie schreHen 
unter Ausschaltung des Rab- 
binats, aber gottesfürchtigen 
Karäern, die sich streng an 
Gottes Wort in der Thora 
halten und es buchstäblich zu 
erfüllen bestrebt sind, ver¬ 
weigert man die religiöse 
Trauung. 

Die Jewish Agency hat die 
Karäer als Volljuden aner- 
; kannt und sich um ihre Alija 
I und Einordnung bemüht^ 
und heute leben einige Tau¬ 
send Karäer in Israel. Selbst 
das Religionsministerium hat 
ihnen Hilfe an gedeihen las¬ 
sen. Unter der Aegide von 
Religionsminister Toledano s. 
A. erschienen mit Unterstüt¬ 
zung des Religionsministeri¬ 
ums eine karäische Haggada 
und ein karäisches Gebet¬ 
buch, aber das Oberrabbinat 
hält daran fest, dass die Ka¬ 
räer keine Juden sind und 
nicht einmal zum Judentum 
übertreten können. Es gab 
Fälle, in denen Karäer die 
christliche Taufe zum Schein 
nahmen, um dann vom Chri¬ 
stentum zum Judentum über¬ 
treten zu können und so ei¬ 
nen jüdischen Partner zu hei¬ 
raten. Das ist eine Komödie, 
aber keine göttliche. 

Der Opfertod des Dr. Mar¬ 
suk für Volk und Land Isra¬ 
el sollte nicht vergeblich ge¬ 
wesen sein: Sein Vermächt¬ 
nis ist die Ueberwindung des 
sinnlos gewordenen alten 
Hasses: die Karäer sind Ju¬ 
den wie wir alle. So wie es 
Orthodoxe und Liberale, 
Chassidim und Mitnagdim 
gibt, so auch Karäer und 
Talmudisten, aber der Glau¬ 
be an den Gott Abrahams. 
Jizchaks und Jaakobs und die 
Liebe zum Tenach, zum jü¬ 
dischen Volk und zum Land 
Israel einigt uns alle. 
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Jüdischer Kongress in London 


London. — Ein von der 
Kulturabeitlung des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses und 
seinen englische^ und fran¬ 
zösischen Zweigstellen veran¬ 
stalteter Kongress wurde in 
London eröffnet. Es war die i 
fünfte Veranstaltung dieser 
jährlich stattfindenden Ta¬ 
gungen, von denen die vier 
früheren in Paris abgehal¬ 
ten worden sind. Das Thema 
dieses Jahres lautete: „Das 
Jiddische im jüdischen Le¬ 
ben“. Die Teilnehmer kamen 
aus Belgien, Frankreich, Dä¬ 
nemark. Deutschland, der 
S?hweiz, Schweden und aus 
Argentinien Mark Turkow. 
Ein zahlreiches Publikum 
wohnte der Eröffnung bei. 
Dr. Aaron Stein berg, der 
Leiter der Kulfcurabteilung, 
mahnte in seiner Rede , die¬ 
jenigen, die die Haltung zum 
Jiddischen andererorts. z. B. 
hinter dem Eisernen Vor- 
hang, kritisieren, besser ei¬ 
nen Teil der für diese Kri¬ 
tiken aufgewandten Energie 
zur Förderung des Jiddischen 
auf dieser Seite des Vorhangs 
aufwenden könnten. Nicht, 
dass nichts zu kritisieren 
gäbe, vieles bietet hierzu An¬ 
lass, aber wir dürfen auch 
für unsere Probleme nicht 
blind sein...“ Er fügte hin¬ 
zu, dass das Jiddische so fest 
im jüdischen Leben verwur¬ 
zelt sei, dass es auch heute 
noch eine mächtige Kraft im 
Judentum darstellt 

Isaac Pugaton ül>-rbrachte 
die Grüsse des französischen 
Judentums. Der Dichter F. 
Blanc sprach im 'Namen *er 
belgischen Juden und I. Na- 


tnany für die englische Sek¬ 
tion des JWK. 

Mark Turkow, der als Ver¬ 
treter der lateinumerik Plü¬ 
schen Judenheit au* Jidfisch 
zu den Versammelten sprach, 
berichtete, dass es in Süd* 
amerika einige wenige Zei¬ 
tungen in jiddischer Sprache 
und einen erheblichen Pro¬ 
zentsatz von Juden gibt, dio 
jiddisch spricht. Er nannte 
es tragisch, dass nur noch 
die ältere Generation und 
Leute mittleren Alters des 
Jiddischen mächtig sind, 
während von den Menschen 
unter dreissig Jahren nur 
sehr wenige diese Sprache? 
sprechen, geschweige lesen 
oder schreiben können. —- 
(ITA) 
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Ereignisse der Woche 


Napoleons Judenpolitik 


Der bekannte Rabbiner und 
Historiker Dr. Joachim Prinz, 
einst Rabbiner der Berliner 
Jüdischen Gemeinde, seit 
vielen Jahren Rabbiner in 
Newark und führender Poli¬ 
tiker des Amerikanischen Jü¬ 
dischen Kongresses, schrieb 
bereits 1930 in seiner „Illu¬ 
strierten Jüdischen Geschich¬ 
te“ im Kapitel ,»Napoleons 
Judenpolitik“ u. a. folgen¬ 
des, was hier gekürzt und 
auf Anregung eines aufmerk¬ 
samen Lesers und Zeitbeob¬ 
achters wiedergegeben wird, 
der uns auf diese Stelle über 
die von Napoleon einbefohle¬ 
ne Notabein - Versammlung 
hinwies: 

,,Die Sitzung wird gekrönt 
durch die Rede eines Juden 
aus Nizza, eines jungen 
Mannes namens Avigdor, der 
sich nicht entblödet, die No- 
tabelnversammlung aufzufor¬ 
dern, der Katholischen Kir¬ 
che den Dank dafür abzu¬ 
statten, dass sie in so beson¬ 
ders gnädiger Weise die Ju¬ 
den im Laufe ihrer Geschich¬ 
te geschützt und beschirmt 
hat. Man stelle sich das vor: 

Das ganze Mittelalter und 
auch die anbrechende Neu¬ 
zeit ist erfüllt von gehässigen 
Kämpfen der Kirche gegen 
die Juden, und nur die Zeit 
der frühen Renaissance hat 
unter den verweltlichten 
Päpsten die Lage der Juden 
gemildert. Reihte man Schei¬ 
terhaufen an Scheiterhau¬ 
fen, die von der Kirche ent¬ 
zündet worden sind, um Ju¬ 
den zu verbrennen, ganz Eu¬ 
ropa würde ein Meer von 
Flammen sein. Und zählte 
man die im Namen der Hei¬ 
ligkeit und der Religion er¬ 
schlagenen Juden im Laufe 
ihrer Geschichte. Europa wä¬ 
re ein einziger Friedhof. 

Juden, Nachkommen die¬ 
ser Erschlagenen, selbst hier 
in eine Versammlung gezerrt, 
die ihr eigenes Todesurteil zu 
fällen bestimmt ist, lächerli¬ 
che historische Schwachsin¬ 
nige, geben sich die Blosse, 
der katholischen Kirche die 
Reverenz zu machen und 
,,für die fortwährenden 
Wohltaten der christlichen 
Geistlichkeit in vergangenen 
Jahrhunderten gegen die Ju¬ 
den verschiedener Länder 
Europas“ zu danken und zu 
betonen., dass w r ir besonders 
den Päpsten dankbar sein 
müssten, die ,,den Juden 
verschiedener Länder in je¬ 
nen Zeiten Aufnahme ge¬ 
währten, als Barbarei und 
Aberglaube und Unwissen, 
heit sich zur Verfolgung und 
Ausstossung der Juden aus 


dem Schosse der Gesellschaft 
vere nten.“ 

Man stelle sich den Emp¬ 
fang des Protokolls der No- 
tabelnsitzung in den kirchli¬ 
chen und staatlichen Kanz¬ 
leien vor. Das ist der beste 
Stoff für die Stammtische in 
den kleinsten und grössten 
Staatskanz’eien und für die 
heteren Dispute der geistli¬ 
chen Herren.“ 

Soweit Historiker Prinz. — 
Kommentare oder Erläute¬ 
rungen irgendeiner Art dürf- | 
ten überflüssig sein. — 

Die Juden wissen... 

In ihrem Kampf gegen das 
Theaterstück des deutschen 
(protestantischen) Dichters ' 
Rolf Hoehhuth haben die 
meist rechtsradikalen Kreise 
alles versucht, um die Auf¬ 
führung dieses Stückes zum | 
Anlass von Auseinanderset 
zungen zu machen, die mit ei¬ 
ner Theatervorstellung nichts 
mehr zu tun haben. Immer 
wieder haben sie sich darum 
bemüht, die jüdische Ge¬ 
meinschaft durch die DAIA 
oder den ,Oberrabbiner 4 hin¬ 
einzuziehen, den sie ebenso 
wie die DAIA dann als ei¬ 
ne Autorität anerkennen, 
wenn es ihnen opportun oder 
aus irgendweihen Gründen 
zweckmässig erscheint. 

Auch die Korporation ka¬ 
tholischer Rechtsanwälte 
San Alfonso Maria de Ligo- 
rio meldete sich zu Wort und 
sandte dem Direktor der Zei¬ 
tung ,,La Naciön“ einen of¬ 
fenen Brief, in welchem sie 
dagegen Protest erhebt, dass 
die Verleumdung und Lüge 
sich hinter einem literari¬ 
schen Werk verstecken will. 
Mit dieser Behauptung wird 
bereits vorweggenommen, 
was eigentlich zu beweisen 
■wäre. Aber auch das würde 
uns nicht stören, denn Ju¬ 
den sind es beinahe 2.000 
Jahre gewöhnt., dass von ka¬ 
tholischer Seite Behauptun¬ 
gen auf gestellt, aber nicht 
bewiesen werden, die man 
als Wahrheiten verkündet, 
bis man sie dann zurück¬ 
nimmt, nachdem sie meist 
das Leben vieler Unschuldi¬ 
ger gekostet haben. 

Die katholischen Anwälte 
berufen sich dann darauf, 
dass die Juden in dem ange¬ 
griffenen Papst Pius XII. ei¬ 
nen tatkräftigen Fürspre¬ 
cher gehabt haben würden 
wobei man sich auf Frau 
Golda Meir bezieht, die 
schon 1958 die Tätigkeit des 
Papstes Pius XII anerkannt 
hätte. Trotzdem bleibt un¬ 
verständlich, aus welchen 


Gründen die Juden aucn in 
diesem Schreiben der katho¬ 
lischen Anwälte angespro¬ 
chen werden, als ständen sie 
mit diesen Vorgängen in Ver- 
bindung. Offensichtlich irren 
sich die katholischen Anwäl¬ 
te in diesem Punkt, denn 
weder der Dichter, sein | 
Werk, sein Uebersetzer oder 
die Theaterleute in Buenos 
Aires haben etwas mit den 
Juden zu tun, die genau so 
wenig als Gemeinschaft eine 
Meinung zu diesem Werk äu- 
ssern werden, sollen oder 
können, wie irgendeine ande¬ 
re Bevölkerungsgruppe hier¬ 
zu Veranlassung hätte. 

Aufführung verboten 

Durch Dekret nat der Bür¬ 
germeister von Buenos Aires 
die Aufführung des Theater¬ 
stücks „Der Stellvertreter“ 
am letzten Wochenende ver¬ 
boten, nachdem wie die bo- 
naerenser Morgenzeitung 
„La Prensa“ mitteilte, die 
„Comisiön Honoraria Aseso- 
ra para la Calificaciön Mo¬ 
ral de Espectäculos Teatra- 
les“ ihr Urteil abgegeben 
hatte. In der Begründung ih¬ 
rer Stellungnahme wird u.a. 
darauf hingewiesen, dass der 
Autor diese s Theaterstückes 
die höchsten kirchlicnen 
Stellen, vor allem den ver¬ 
storbenen Papst Pius XII in 
verletzender Form angreift 
und ihn für Verorechen ver¬ 
antwortlich macht, die von 
den Nazis begangen worden 
seien. Dies stehe mit der 
Wahrheit im Widerspruch 
wobei sich die Kommission 
genau so wie frühere Kriti¬ 
ker Hochhuths auf eine Aeu- 
sserung der früheren israeli¬ 
schen Aussenministerin, Frau 
Golda Meir, als Kronzeugin 
für die Hilfeleistungen des 
Papstes beruft. Durch das 
Theaterstück werden die Ge¬ 
fühle des argentinischen Vol¬ 
kes aufs schwerste verletzt, 
sodass das Verbot der Auf¬ 
führung erlassen werden 
musste. — 

Wie weit die Gefühle des 
Volkes verletzt werden, müs¬ 
sen die für dieses Volk zu¬ 
ständigen Instanzen ent¬ 
scheiden. Ueber die histori¬ 
schen Zusammenhänge sol¬ 
len die Historiker ihr Urteil 
abgeben. Bisher hat der Va¬ 
tikan, wie bekannt, die wich¬ 
tigsten Dokumente über die¬ 
se Zeit nicht freigegeben, so- 
das s trotz der Erklärung von 
Frau Meir ein endgültiges 
Urteil w'ohl schwer abgege¬ 
ben w r erden kann. Im übri- 
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INMESSAKTE USA - STATISTIK 

Indianapolis. — Die Jugendkriminalität ist in den 
Vereinigten Staateil von Nordamerika in starkem An¬ 
steigen begriffen. Aber jüdische Jugendliche sind hier¬ 
an nur in ganz geringem Umfang beteiligt. Dies ergibt 
sich aus einem Bericht, den James Symington, der Exe- 
cutivdirektor des vom Präsidenten Johnson geschaffe¬ 
nen Comites gegen die Jugendkriminalität abgegeben 
hat, Symington erklärte, dass die jüdischen Familien 
eine moralische Kraft auch über ihre Jugend besitzen, 
die grösser ist als diejenige, die von der Regierung 
künstlich geschaffen werden muss. Die Regierung sei 
nicht imstande, diese moralischen Kräfte von einer Ge¬ 
meinschaft auf andere zu verpflanzen. 

Symington führte aus, dass der Vater in der jüdi¬ 
schen Familie die moralische Autorität sei. Wörtlich 
sagte er: „Der Vater ist das Gesetz“. Bei seinem 13. Le¬ 
bensjahr würde dem jüdischen Jugendlichen zum Be¬ 
wusstsein gebracht, dass er ein verantwortlicher Mensch 
ist. So brauchen diese Jugendlichen nicht auf andere 
Weise unter Beweis zu stellen, dass sie Männer sind, 
nicht durch Diebstahl oder den Gebrauch einer Waffe. 
Es sei die Aufgabe der Regierung, das Familienleben 
zu stärken. Hierzu könne die Regierung dadurch bei¬ 
tragen, dass entsprechende Wohnungen bereit gestellt 
werden, dass für die Gesundheit der Kinder, für ein 
gutes Schulwesen und polizeilichen Schutz gesorgt ward. 
Was darüber hinaus in einer Familie vor sich gehe, 
sei deren Privatsache. — 


gen arbeiten die verschiede¬ 
nen historischen Kommissio¬ 
nen, soweit bekannt auch ei¬ 
ne des Vatikans um die Zu- 
sammenhänge aufzuhellen. 

Eine weitere Frage bleibt 
offen: ob man durch Verbo¬ 
te die Freiheit der Meinungs¬ 
äusserung einschränken darf 
oder nicht. Dieses Problem 
ist so alt wie die Kultur der 
Menschheit, Sicher ist nur, 
dass sich die Wahrheit nicht 
durch Verbote aufhaiten 
lässt. Was die Wahrheit ist, 
darüber kann man streiten, 
sich auseinandersetzen, dis¬ 
kutieren und durch Tatsa¬ 
chen begründen 

Ein Hinweis 

Ein bekannter katholischer 
Schriftsteller, Walter Dirks, 
der gerade jetzt in weiten 
Kreisen anlässlich seines 65. 
Geburtstages gefeiert w r urde, 
schreibt in der deutschen 
Zeitschrift „Frankfurter Hef- 
te“ über die seit einigen Jah¬ 
ren zu beobachtende Ten¬ 
denz der Katholischen Kir¬ 
che und ihrer hohen Wür¬ 
denträger, in Fragen des 
weltlichen Lebens Stellung 
zu nehmen. Er spricht von 
einem Wächteramt der Kir¬ 
che und führt in diesem Zu¬ 
sammenhang aus: 

„Zum Schluss hat auch 
Herr Hoehhuth mitgeholfen- 
nachdem ein Schweigen in 
wichtiger politisch - morali¬ 
scher Sache einem Papst ei¬ 
nen so herben Tadel einge¬ 
bracht hat, möchte niemand 
erneut geschwiegen haben.“ 

Offensichtlich geht auch 
der Katholik Dirks von der 


Biblioteca Ciencia e Historia 
de las Religiones 

dirigida por MARSHALL T. MEYER 

G. STEPHEN SPINKS: Introduccion a la Psicolo- 
gia de la Religion. 

lEO BAECK: La esencia del Judaismo (Wesen 
des Judentums) 

Grandes Epocas 4 Ideas 
del Pueblo Judto 

L IEJEZKEL KAUFMANN: La Epoca biblica 

II. RALPH MARCUS: La Epoca Helenistica 
III. GERSON D. COHEN: La Epoca Talmüdica 


IV. ABRAHAH S. HALKIN: La Epoca Judeo- 
Islamica 

.V. CECIL RCTH: La Epoca Europea 


Tatsache aus, dass ein Papst 
geschwiegen hat. wo er hät¬ 
te sprechen sollen, worauf 
hinzuweisen ist. Jedenfalls 
dürfte der gesamte Fragen¬ 
komplex nicht so einfach lie¬ 
gen, wüe die Ehrenkommis¬ 
sion der Stadtverwaltung aus 
eigener Machtvollkommen¬ 
heit entschieden hat. Ob die 
von Hoehhuth gewählte 
Form und seine weitgehen¬ 
den Anklagen in allen ihren 
Einzelheiten richtig und klug 
gewählt sind, steht auf ei¬ 
nem anderen Blatt. Dass mit 
dem Verbot die erregte und 
sachliche Diskussion über ge 
wisse Vorgänge der jüngsten 
Vergangenheit nicht beendet 
werden kann, werden wohl 
auch die Mitglieder der 
Kommission und die für das 
Verbot sonst zuständigen 
Stellen wissen. — 

Einige Proteste 

Inzwischen haben verschie¬ 
dene Organisationen gegen 
das von der Stadtverwaltung 
ausgesprochene Verbot der 
Aufführung des Theater¬ 
stücks „Der Stellvertreter“ 
Proteste eingelegt und Stel¬ 
lung genommen. Ueber diese 
Auseinandersetzung w r erden 
wir in der nächsten Ausgabe 
der J. W. ausführlicher be¬ 
richten. 

Interessant ist die Stel¬ 
lungnahme der Leitung der 
Liga der Familienmütter (Li¬ 
ga de Madres de Familia), 
die dem Bürgermeister von 
Buenos Aires, Herrn Fran¬ 
cisco Rabanal, ihre Genug¬ 
tuung über das Verbot aus- 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 


NACHRICHTEN 
AUS ISRAEL 

BIBLISCHER ZOO 

Der Direktor des jerusale- 
mer Biblischen Zooß erhielt 
vom amerikanischen Land¬ 
wirtschafts-Ministerium zur 
Fortsetzung seiner zoologi¬ 
schen Forschungen an der 
Hebräischen Universität ei* 
nen Betrag von 370.000 IL. 
MIZPE-RAMON 

Zwischen dem Wohnbau¬ 
ministerium und der Orts¬ 
verwaltung von Mizpe-Ra- 
mon wurde eine Vereinba¬ 
rung über die Errichtung ei¬ 
nes Handelszentrums und ei¬ 
nes Kinos in Mizpe-Ramon 
getroffen. 

NEUE FABRIK 

In Beer-Schewa wurde ei¬ 
ne neue Fabrik zur Herstel¬ 
lung von ca. 240 Tonnen So 
dium Bromat eröffnet. 

KRANKENHAUS 

Für die Erweiterung des 
Regierungs - Krankenhauses 
in Poria bei Tiberias wurden 
3 Millionen IL zur Verfügung 
gestellt, 

NEUES HOTEL 
In Natania wairde ein neu¬ 
es modernes Hotel „Eastern 
Caravan“ mit 27 Zimmern 
eröffnet. 

JUBILAEUM 

Der Moschaw r Mewo’ot Be¬ 
ta r in den judäischen Ber¬ 
gen feierte sein löjähriges 
Bestehen. 

BIBLIOTHEK 

In Jaffa wurde eine neue 
Zentralbibliothek eröffnet, 
die über 20.000 Bände ver¬ 
fügt; der Bau wurde mit ei¬ 
nem Kostenaufwand von 1 
Million IL errichtet. 
DIPLOME 

Die Bezalel - Kunstschule 
verteilte 31 Diplome an weib¬ 
liche und männliche Absol¬ 
venten der Anstalt. 

GIWATAJIM 

Der Bürgermeister von Gi- 
watajim, Schimon Ben Zwi, 
hat nach 23jähriger Amtstä¬ 
tigkeit seinen Rücktritt er¬ 
klärt; in diesen 23 Jahren 
stieg die Bevölkerung von 
Giw'atajim von 4.000 auf über 
40.0000. 

POLIZEISTATION 

An der Grenze von Cho- 
lon—Bat Jam wird eine neue 
Polizeistation errichtet. 

LICHTSPIELHAUS 

In Kirjat Gat wurde ein 
zweites Kino. „Hechal Hea- 
sor“, mit 1.200 Plätzen eröff¬ 
net. 

FERNSEHEN 

Die Regierung beschloSvS 
prinizipiell die Einführung 
des allgemeinen Fernsehens 
in Israel vom Jahre 1967 ab. 


VI. SALO W. BARON: La Epoca Moderna 

Editorial Paidos Buenos Aires 
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Für die anlässlich der Bar-Mitzwa unseres Sohnes 

ALBERTO MARIO 

erwiesenen Aufmerksamkeiten, danken w T ir allen Ver¬ 
wandten, Freunden und Bekannten, ebenso dem Vor¬ 
stand der Aciba: Centro, Mataderos, sowie Banfield, 
auf diesem Wege recht herzlich. 

Kurt Loewenstern u. Frau 
Hilde geb. Giesberg 

La Rio ja 1114, Lanüs Oeste 


LÜACH-(KALENDER) 

Freitag, den 11. Februar 21. Shewat 

Sonnabend, den 12. Februar 22. Shewat 

Schabbat JITRO — Haftara Jesaja, Kap. 6 

Sonntag, den 13. Februar 23. Schewat 

Montag, den 14. Februar 24. Shewat 

Dienstag, den 15. Februar 25. Shewat 

Mittwoch, den 16. Februar 26. Shewat 

Donnerstag, den 17. Februar 27. Shewat 

Freitag, den 18. Februar 28. Shewat 

Sonnabend, den 19. Februar 29. Shewat 

Schabbat MISHPATIM — Schabbat SHEKALIM 
Haftara 2. Buch Könige, Kapitel 11 
Sonntag, den 20. Februar 30. Shewat 

1. Tag Rosch Chodesch ADAR 
Montag, den 21. Februar 

2. Tag Rosch Chodesch ADAR 
Dienstag, den 22. Feruar 
Mittwoch, den 23. Februar 
Donnerstag, den 24. Februar 
Freitag, den 25. Februar 
Sonnabend, den 26. Adar 


1. Adar 

2. Adar 

3. Adar 

4. Adar 

5. Adar 

6. Adar 


Schabbat TRUMAH — Haftara 1. Buch Könige, Kap. 8 
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(Fortsetzung der Ereignisse 
von Seite 4) 

epricht. In der Erklärung 
heisst es, der Respekt vor 
der bürgerlichen und religio- 
sen Autorität sei von bevor¬ 
zugter Bedeutung; wenn 
man das Theater benutzt, 
um Angriffe und Lügen zu 
verbreiten, um das Volk zu 
verwirren, so sei eine ener¬ 
gische Intervention der zu¬ 
ständigen Stellen erforder¬ 
lich. — 

Weitere Einzelheiten wer- 
den wir noch mitteilen. 

La Paz — Bolivia 

Die jüdische Gemeinschaft 
dieser, auf 3.600 Metern über 
dem Meeresspiegel gelegenen 
Hauptstadt Boliviens, wird 
immer kleiner. Vielfach ist 
dies durch Abwanderung, die 
meistens aus Gesundheits¬ 
rücksichten aber auch aus 
anderen Motiven erfolgt, der 
Fall. Leider schlägt auch der 
Tod unter unseren Glau¬ 
bensgenossen schmerzhafte 
Kerben. So hatten wir im 
Monat Januar den Tod von 
Herrn Jose Winkler zu bekla¬ 
gen, der im Alter von etwa 
60 Jahren starb. 

Herr Winkler war vor etwa 
18 Jahren hier eingewandert. 
Er war ein aufrichtiger und 
bewusster Jude, der schon in 
seiner alten Heimat, der Slo¬ 
wakei, vielen Juden zur Aus¬ 
wanderung verhalf. Hier in 
Bolivien hat er sich von An¬ 
fang an jüdischen Dingen 
gewidmet. Er war ein eifri¬ 
ger Kämpfer für Israel und 
bis zu seinem unerwarteten 
Tode Präsident der Zionisti¬ 
schen Föderation von Boli¬ 
vien. Unermüdlich hat er 
6ich für diese schwierige Ar¬ 
beit eingesetzt. Der dankbare 
Jischuw von La Plaz wird 
seinen Namen und seine Per¬ 
son nie vergessen. 

Einige Tage später hatten 
wir den Verlust von Frl. Pau¬ 
la Kleinstrass, der ältesten 
Glaubensgenossin, zu bekla¬ 
gen. Jeder kannte diese gut¬ 
mütige, freundliche und al¬ 
len als Tante Paula“ be¬ 
kannte Dame. Sie war das 
Vorbild einer jüdischen Frau, 
die alle guten EigenschaUen 
einer solchen in sich vereint 


hat. Bis fast in die letzten 
Tage ihres Lebens — Frl. 
Kleinstrass erreichte das ge¬ 
segnete Alter von 91 Jahren 
— war die Verstorbene eine 
nie fehlende Mitarbeiterin 
der Chevrah Kadischah. Der 
ganze Jischuw wird auch das 
Andenken an diese Frau 
stets ehren. — 

Rabbinat der Kehilla 

Das Rabbinat der Kehilla 
Aschkenasit, der alle zen- 
traleuropäischen Gemeinden 
angeschlossen sind, hat den 
Rabbiner Dr. David Kohane. 
der seit Kriegsende in Israel 
lebt, zum neuen Leiter des 
Rabbinatsgerichts bestimmt. 
Rabbiner Dr. Kohane ist in 
Tarnopol geboren und erhielt 
seine jüdische Ausbildung in 
den österreichischen Jeschi- 
wot und später auf den Rab¬ 
binerseminaren in Berlin und 
Wien, wo er gleichzeitig an 
den Universitäten Philoso¬ 
phie studierte, und den Dok¬ 
torgrad erwarb. 

Nach Abschluss seiner Stu¬ 
dien im Jahre 1930 in Wien 
wurde Rabbiner Dr. Kohane 
vom Rabbinat in Lemberg 
zum Rabbiner in Lemberg 
bestimmt. Im Jahre 1936 
wurde Rabbiner Kohane von 
der polnischen Regierung 
zum Militärrabbiner ernannt 
und entfaltete eine segens¬ 
reiche Tätigkeit als Rabbi¬ 
ner und Lehrer. Nach aem 
Ueberfall der Deutschen auf 
Polen nahm der lemberger 
Erzbischof Rabbiner Kohane 
als Gast in seinem Palais auf 
und verbarg ihn vor dem Zu¬ 
griff der Gestapo und der 
SS. Nach dem Rückzug der 
deutschen Armee aus Lem¬ 
berg im Jahre 1944 wurde 
Rabbiner Kohane von der 
polnischen Regierung zum 
Oberrabbiner der polnischen 
Armee ernannt und machte 
den Feldzug gegen die Deut¬ 
schen mit. Später wurde er 
Leiter des Vaad Hakehillot in 
Polen und Rabbiner der Ge¬ 
meinde in Warschau. 

Im Jahre 1950 verliess Rab¬ 
biner Kohane Polen und ging 
nach Israel, "wo er Rabbiner 
der israelischen Luftwaffe 
w r ar, ein Amt, das er 16 Jah¬ 
re innehatte. Rabbiner Ko- 
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hane hat die Einladung der 
bonaerenser Kehilla ange¬ 
nommen und soll hier versu¬ 
chen, das jüdische Leben zu 
intensivieren. 

Hermann Ludwig 

Herrmann Ludwig ist durch 
seine beiden Vornamen in 
der Musik weit bekannt ge¬ 
worden. Schon in jungen 
Jahren dirigierte er in Ber¬ 
lin im Grossen Schauspiel¬ 
haus und im UFA-Palast am 
Zoo und danach bis 1934 
neun Jahre in Müncnen. 
Diese Tätigkeit ist dort un¬ 
vergessen geblieben; denn zu 
seinem siebzigsten Geburts¬ 
tag sandten beide Oberbür¬ 
germeister, Willi Brandt und 
Vogel, herzliche Glückwün¬ 
sche. Hier in Buenos Aires 
hat er sich langsam durchge¬ 
setzt, so dass er wohl als ei¬ 
ner der ganz wenigen Musi¬ 
ker unseres Kreises von 
den Hiesigen ehrenvoll mit 
..Maestro“ tituliert wird. 

Als guter Jude hat sich 
Ludwüg stets unseren Verei¬ 
nen zur Verfügung gestellt 
und war häufig Mitarbeiter 
der Jüdischen Wochenschau 
Besonders hervorgehoben hat 
er sich als Begleiter, der mit 
grosser Musikalität un i so 
diskret begleitete, dass er nie 
einen Sänger .,zudeckte“ 

Man glaubt Ludwig seine 
biblischen Jahre nicht, wenn 
er mit spielender Leichtigkeit 
und jugendlicher Frische am 
Klavier spielt oder gar phan¬ 
tasiert. Jedoch ist Ludwig 
nicht nur nachschaffender 
Gestalter, sondern auch ein 
schöpferischer Künstler von 
Rang. Dieser wesentliche Teil 
seines Schaffens ist wenig 
bekannt, da Künstler jen¬ 
seits des Ozeans nur schwer 
zur Aufführung gelangen. 
Sonst wären Ludwigs Verto¬ 
nungen von Gedichten Ste¬ 
fan Zweigs bereits in den 
grossen Lieder-Schat-z einge¬ 
gangen. 

Wir wmnschen Herrmann 
Ludwig zu seinem Jubeltage 
dass er noch in voller Ge¬ 
sundheit erleben möge, dass 
auch seine Kompositionen 
aufgeführt werden und sich 
nach Verdienst durchsetzen. 

Dr. Karl Kost 


Zum 100. Geburtstag Romain Mailands 


C. W.: — Am 29. Januar 

waren es hundert Jahre, seit 
der französische Dichter Ro¬ 
main Rolland zu Vezelav bei 
Clamecv (Nievre) das Licht 
der Welt erblickte. Dort ist 
er auch am 30. Dezember 
1944 im 79. Lebensjahr ver¬ 
storben. Er. da s ,.sittliche 
Gewissen der Menschheit“, 
wie man ihn nannte, sollte 
den Tag der endgültigen Be¬ 
freiung seines Heimatlandes 
von der Fremdherrschaft 
nicht mehr erleben, doch der 
Endsieg der Alliierten zeich¬ 
nete sich schon klar am Ho¬ 
rizont ab. 

Romain Rolland, der Apo¬ 
stel der Völkerversöhnung, 
dem die deutsch-französische 
Verständigung zeitlebens am 
Herzen las, dieser grosse Eu¬ 
ropäer und Weltbürger, war 
mit vielen seiner Werke, vor 
allem mit dem Roman , Jean 
Christophe“ und dem Drama 
,,Die Zeit wird kommen“ 
über die Landesgrenzen hin¬ 
ausgeschritten und bis zum 
Ende seiner Tage der glü¬ 
hendste Hasser jeder Gewalt¬ 
anwendung geblieben, der 
auch den deutschen Nazis 
und ihren Henkern unerbitt¬ 
lich die ewigen, menschli¬ 
chen Wahrheiten ins Gesicht 
schleuderte. Wie sehr dem 
Dichter das jüdische Leid 
naheging, zeigt u. a. ein 
Brief, den er kurz vor Be¬ 
ginn des Zweiten Weltkrie¬ 
ges, im Frühjahr 1939, an 
den damaligen Präsidenten 
der ,,Union de la Culture 
Juive“ zu Paris richtete, und 
der die Ueberschrift ,,Die 
Schande der Henker“ trägt. 
Nachstehend der genaue 
Wortlaut wüe er seinerzeit in 
der Uebersetzung veröffent¬ 
licht worden ist: 

Mich wdirgen Schrek- 
ken und Schmerz so wie Sie; 
kein Tag, keine Stunde ver¬ 
geht, ohne dass sich an al¬ 
len Ecken der Welt Verzweif¬ 
lungsschreie der gepeinigten 
und getretenen Menschheit 
erheben; Deutschland, Spa¬ 
nien, China..., man kann 
nicht mehr atmen, das Herz 
erträgt es nicht mehr... 
Trotzdem muss man stand¬ 
halten; man muss die Schan¬ 
de der Henker in die Welt 
schreien. 

,,Oh, grosses Deutschland, 
das ich geliebt habe, das ich 


UM DIE HEIRAT EINER PRINZESSIN 


Zwischen dem Minister¬ 
präsidenten, dem Bürger¬ 
meister von Amsterdam und 
Führern der Widerstandsbe¬ 
wegung fand eine Konferenz 
unter Anteilnahme von Ver¬ 
tretern der aschkenasischen 
sefardischen und liberalen 
Gemeinde über die bevorste¬ 
hende Eheschliessung der 
Prinzessin Beatrix mit Claus 
von Arnsberg statt. Minister¬ 
präsident Cals teilte mit, es 
seien keine Tatsachen be- 
kanntgew'orden die eine Ver¬ 
legung der Feierlichkeiten 
ausserhalb von Amsterdam 
rechtfertigen würden. 

Prinzessin Beatrix und 
Claus von Arnsberg haben ei¬ 
nige Tage später eine Kon¬ 
ferenz mit den Vertretern 
der drei jüdischen Gemein¬ 
den verlangt, an der offen 
und frei gesprochen werden 
sein soll. Claus von Arnsberg 
war 1957 bei Rechtsanwalt 
Dr. Walter Lippmann in 
Hamburg beschäftigt. Bei 
der Anstellung hatte dieser 
klargemacht, dass er in der 
Hauptsache Wiedergutma¬ 
chungsfragen für jüdische 
Klienten behandle. Claus von 
Arnsberg habe sofort erklärt, 
er habe mit dem Naziregime 
nichts zu tun gehabt. 

3>ie Eheschliessung wird 
im März stattfinden, jedoch 
geht es noch darum, ob dies 
in Amsterdam der Fall sein 
werde. 

Amsterdam. — Wie hier 
verlautet, werden die hollän¬ 
dischen Rabbiner die Einla- 
düng zur Hochzeit der Prin¬ 


zessin Beatrix mit Claus von 
Arnsberg ablehnen. Auch die 
drei holländischen Gemein¬ 
den werden keine Repräsen¬ 
tanten zur Hochzeit entsen¬ 
den. Die drei Chafrabbiner 
der Gemeinden haben inzwi¬ 
schen offizielle Einladungen 
zu den Feierlichkeiten erhal- 
ten, die am 10. Mai stattfin¬ 
den sollen. 

An einer Häuserwand in 
der Nähe der Kirche, in der 
die Trauung vollzogen wer¬ 
den wird, erschienen Haken¬ 
kreuze mit einem C, dem 
Anfangsbuchstaben des Na¬ 
mens Claus. (ITA) 


noch immer liebe, ich weiss, 
dass die wahnwitzigen 
Schandtaten der fanatischen 
Barbaren die besten De'mer 
Söhne, tausende braver 
Menschen, mit brennender 
Scham erfüllen. Ich w^eiss es, 
ich selbst habe manches Mal 
furchtbare Geständnisse dar¬ 
über empfangen. Ich zweifle 
nicht, das s sogar in Deiner 
militärischen Aristokratie die 
Stolzesten und die Ehrlich¬ 
sten erniedrigt und empört 
über jene Gewaltakte sind, 
die sie schweigend mitanse¬ 
hen müssen — über diese fei¬ 
ge Entfesselung eines Pöbels, 
der auf Befehl gegen Tausen¬ 
de friedlicher und arbeitsa¬ 
mer Menschen, gegen wehr¬ 
lose Frauen und Kinder, auf¬ 
gestachelt wird — über dieses 
schändliche Wüsten der gan¬ 
zen Staatsmacht,die während 
des ersten Weltkrieges so viel 
Blut der Ihren für Deutsch¬ 
land geopfert hat, und de¬ 
ren grosse Geister so viel 
zum Ruhm Deutschlands 
beigetragen haben. 

,.Kein Feind Deutschlands 
hätte ihm so unermesslichen 
Schimpf und Schande zufü¬ 
gen können, wie diese elen¬ 
den Maniaken des Rassis¬ 
mus, die es in den Augen des 
Weltalls entehren. Der Wi¬ 
derruf des Edikts von Nantes 
hat auf Jahrhunderte hinaus 
zur Verarmung des monar¬ 
chistischen Frankreich ge¬ 
führt. Die Aechtung des Ju¬ 
dentums zapft Deutschland 
das beste Blut seiner Intelli¬ 
genz ab; die Feigheit, die 
Grausamkeit, die Niedrigkeit 
der Verfolgungen wird ein 
Schandzeichen an seine Stir¬ 
ne heften, das nicht in Jahr- 
hunderten weg-zuwaschen sein 
wird. 

,,Aber Ihr, jüdische Freun¬ 
de, die ich entmutigt sehe, 
gebt Euch nicht der Ver¬ 
zweiflung hin und nicht dem 
Zweifel, der schlimmer ist als 
die Verzweiflung. Zweifelt 
nicht an Eurer Grösse und 
an der Gerechtigkeit, die Eu¬ 
re heiligen Bücher und die 
Propheten in der barbari¬ 
schen Nacht vergangener 


Zeiten kundgetan und ver¬ 
körpert haben, wie in der 
Gegenwart seine grossen 
Söhne die Vorkämpfer und 
Apostel der sozialen Gerech- 
tigkeit sind. Euer Platz in 
der Geschichte des mensch¬ 
lichen Fortschritts ist einzig¬ 
artig; Ihr zahlt dafür mit 
einem Unglück ohnegleichen 
Dieses Unglück wird Euer 
Ruhm sein. Tragt es. wie Eu¬ 
re Vorfahren die Gefangen¬ 
schaft von Babylon getragen 
haben, mit Mut und Glauben 
an die Zukunft. 

„Im Ablaufe der Zeiten 
habt Ihr grosse Reiche kom¬ 
men und gehen sehen. Auch 
das Reich Eurer Verfüger 
von heute wird vergehen.“ 
gez. Romain Polland. 


Israelische Araber 

Jerusalem. — Die arabi¬ 
sche Bevölkerung Israels ist 
in einem viel schnelleren 
Wachstum als die jüdische 
begriffen, wie aus offiziellen 
Statistiken hervorgeht. Wäh¬ 
rend der letzten 12 Jahre 
sank die natürliche Zunahme 
der jüdischen Bevölkerung 
von 26.3 pro mille, auf 16.2, 
während die der arabischen 
Einwohner von 37,8 auf 48 
pro mille gestiegen ist. — 


Monty Jacobs 


Aias 

Israelis 


c Historia de los Pione. 
• ros de la Aviacion 
Israeli 

Editorial Candelabro 

Buenos Aires 


HOTEL LAGO -ms 

RIO CEBALL0S — SIERRAS DE CORDOBA 

CASILLA CORREO 34 

Das einzige koschere Hotel in den Bergen. 

Auskunft in Buenos Airse von 8— 10 Uhr: 
76-2009 


12? 2 Hotel-Restaurant 

M. FLAMM 

CHASC0MUS — T. E. 2910 — Cordoba 38 

unter Aufsicht s. Ehrw., Rabb. Dr. J. Oppenheimer 
Reiten — Schwimmen — Ausflüge aut den See 
Telef. Auskünfte in Bs. Aires: 76 2312 u, 70 5806 
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SEMANA ISRAELITA 


Ano XXVH — fif? 5jt5g 




Gemeinden und Vereine 


NUEVA (0MUH1DAD ISRAELITA 

Rabino Hanns Hart T. E. 73-3180 

Sinagoga Chaim Weizraaxui ARCOS £319 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. £. 73-0281 y 76-6906 


GOTTESDIENSTE CHAIVI 
WE1XMANN-SYXAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl Feiertage» 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste 

Schabbos JITRO 
Freitagabend: 19 Uhr, An¬ 
sprache. 

Sonnabend vormittags: 9 
Uhr 

Minchah: 20 Uhr 05 
Ausgang: 20 Uhr 33 


Trauung: 


Am Samstagabend findet 
um 21 Uhr in unserer Syn¬ 
agoge die Trauung von Herrn 
Maurido Levy und Frl. Fan¬ 
ny Berella statt, denen wir 
auch an dieser Stelle herz¬ 
lich gratulieren. 

Departamento Juvenil: 

SERVICIO RELIGlOjiO 
JUVENIL: 

Viernes a las 19 horas. 
CIRCULO WEEKEND: 

Para obtener ei carnet que 
da acceso al weekend en ia 
temporada, es necesario estar 
ai dia con las cuotas y abo- 
nar $ 400.— por la tempora¬ 
da. Es imprescindible traer 
una foto para el carnet. 
DEPORTES: 

Torneos Internos: Nata- 
ciön: domingo 13 de febre- 
ro a partir de las 16 horas; 
Futbol: 20, 21, 22 de febre- 
ro a partir de las 10 horas; 
inscribase en la mesa de en- 
trada del Circulo Weekend. 

Circulo Weekend: 

Wir weisen daraut hin, 
dass die Pileta gemäss den 
munizipalen Bestimmungen 
nur nach ärztlicher Untersu¬ 
chung jenutzt werden darf. 
Für diesen Zweck steht wie 
ln den vergangenen Jahren 
ein Arzt kostenlos zur Ver¬ 
fügung. 

torxeo de ping pong 

Se inscribieron 36 partici- 
pantes y salieron Campeön: 
Marcelito Klein y Sub-Cam- 
peön: Jorge Stein — muchas 
felicidades! 

En los dias 20, 21 y 22 de 
febrero realizamos un Tor- 
neo interno de Futbol. In¬ 
scribase en el Circulo Week¬ 
end 

Gottesdienste 
Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30. 


Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
weiten aller Art — kusche; 
— übernimmt Herr Sieglrieo 
van Geldern Zu erreichen 
unter T. E- 73-7625 und 791 
9407 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich 
seiten )egHoher Art Aus 
kunft im Gemeindesekreta 
not. 

— :o: — 

ASOCIACION RELIGIÖSA 
C0MC0R0IA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos JISRAU 

Freitag, den ll. Februar: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 12. Februar: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 
Raschi Schiur: 19 Uhr 
Minchoh: 19 Uhr 30 
Ausgang: 20 Uhr 33 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis 7 CJhr. 
Montag bis Freitag, Schacha¬ 
ris 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag, Minchoh 19 Uhr 
40. 

PREPARATORIO: 

Für das Preparatorio wur¬ 
de schon eine beträchtliche 
Anzahl Kinder angemeldet 
Wir bitten alle Eltern, die 
interessiert daran sind, ih¬ 
ren Kindern eine integrale 
jüdische Erziehung zu geben, 
sie in unserem Preparatorio 
einzuschreiben. — Das Pro¬ 
gramm unseres Preparatorio 
ist dem der religiösen Schu¬ 
len in Israel angepasst und 
wird liebenswürdigerweise 
von Herrn Dr. Moriel über¬ 
wacht. Vorerst funktioniert 
das Preparatorio nur am Vor¬ 
mittag. Anfang nächsten 
Monats findet ein Informa¬ 
tionsabend für die Eltern — 
Mitglieder oder Nichtmitglie¬ 
der — statt. 

VORANZEIGE — GOLDEN 
AGE — Vidal 2049: 

Unsere 1. Zusammenkunft 
findet in diesem Jahr in der 
Form einer PURIMFEIER 
am 7. März um 16 Uhr statt 
Von jetzt an treffen wir uns 
regelmässig alle 14 Tage in 
der Culto Israelita de Bel- 
grano, Vidal 2049 Mitglieder 
und Gäste herzlich willkom¬ 
men. 


BETH HAMIDR.tSCH 

CERR«TG 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos JITRAU 

Freitag, den 11. Februar: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 12. Februar: 
Schacharis* 9 Uhr 
Ar sch liessend an das Ge¬ 
bet Ra sein Schiur“ 

Gemoro Schiur* 18 Uhr 45 
Minchoh; 19 Uhr 50 
Ausgang: 20 Uhr 33 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag- 
Schacharis 7 Uhr. 

bet ISRAEL 

Cramer 2070 — Tel.: 73-8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT JITRO, 

11—12.Februar : 

Freitagnacnmittag: Min- 
cha 18 Uhr 45. Abendgottes¬ 
dienst 19 Uhr. 

Sonnabend: Morgengottes, 
dienst 8 Uhr 30. 

Barmizwah von Claudio 
Erman, Sohn von Hermann 
Maurioio Erman und Frau 
Jenny geb. Goldstein. 
CIRCULO RECREO 
Alle sind sich darüber ei¬ 
nig. Der schönste Platz, um 
einen erholsamen Sonntag 
zu verbringen, ist unsere 
Quinta Bianchetti in Los 
Poivorines, 2 Quader von der 
Station Züge ab Aristöbulo 
del Valle, (Puente Saavedra). 
TREFFPUNKT 
BET ISRAEL, 

für unsere Mitglieder und 
Freunde, ruhiger und schat¬ 
tiger Aufenthalt auf unserer 
herrlichen Terrasse bei Kaf¬ 
fee und Kuchen. Geöffnet 
täglich ausser Freitag. Sonn¬ 
abend nach Schabbat-Aus- 
gang. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE 

Zur Ausrichtung von Fa¬ 
milienfesten stellen wir gern 
grosse oder kleine Säle unse- 
ren Freunden zur Verfügung 
SEKRETARIAT: 

Wir weisen darauf hin, 
dass unser Sekretariat vom 
14. Februar bis 1. Mär z ge- 



Asociaciön Filant'öoka Israelita 

Wir verfügen in unserem 

Hogar Infantil „Ricardo y Mimi Hirsch“, 

VIDAL 2957 

noch über einige Plätze für 2- bis 12jährige Mädchen 
und Jungen und bitten Interessenten, sich in unserem 
Büro: CANGALLO 1479, 1<? piso zu melden: 

Dienstag, den 15. Februar, von 9—11 Uhr 

Mittwoch, den 16. Februar, von 9—11 Uhr 

Freitag, den 18. Februar, von 14—16 Uhr 

Wir tragen uns mit der Idee, versuchsweise eine tägli¬ 
che Fahrmöglichkeit für jene Kinder zu bieten, die 
ohne diese Erleichterung das Heim auf keinen Fall 
oesuchen könnten. 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47 9096—99 


EIN DIREKTOR 

für das neue jüdische Studentenheim wird ge¬ 
sucht. — Bewerbungen mit Lebenslauf sind bis 
zum 25. d. M. za richten an das Sekretariat der 
Kehilla. — Informationen dortselbst taeglich 
von 11.30—13 Uhr. 


W A Q C I 6 A 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-9059 — 72-2725 

DIE HEIMKOMMISSION 
TEILT MIT: 

Da unser Restaurateur ab 
14. ds. Mts. in Urlaub ist, 
wird während dieser Zeit in 
der ,,Confiteria“ nur ein kal- 
tes Buffet serviert. 

WERBEMONAT: 

Wir weisen alle Freunde 
unserer Organisation erneut 
darauf hin, dass die Auf¬ 
nahmegebühren von 5.000.— 
Pesos für Familien und 3.000 
Pesos für Einzelmitglieder 
nur noch für den Werbemo¬ 
nat Februar Gültigkeit ha 
ben. Wir bitten auch unse¬ 
re Mitglieder ihre Bekann¬ 
ten darauf aufmerksam zu 
machen, dass ab 1. März die 
Aufnahmegebühr für Einzel- 
mitglieder $ 5 000.— und für 

Familienmitglieder $ 10.000.— 
beträgt 

Breendonk-Gedenkfeier 

Der polnische Botschafter 
Wasilewski war bei der Ge¬ 
denkfeier am Mahnmal von 
Breendonk anwesend. Er 
überbrachte eine Aschenurne 
von Opfern aus Auschwitz 
Grossrosen, Ma ida nek und 
Treblinka. Im Konzentra¬ 
tionslager von Breendonk 
waren in der Hauptsache po¬ 
litische Gefangene inhaftiert. 
General Boussemaere er¬ 
schien im Auftrag von König 
Baudoin; an der Feier nah¬ 
men fünf Minister teil. 


Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

S. E. DER BOTSCHAFTER 
ISRAELS 

in Argentinien Don Moshe 
Alon hat liebenswürdigerwei¬ 
se in Aussicht gestellt, bei 
der feierlichen Proklamie. 
rung der Aktion Jai des zen¬ 
tralen ropä’Schen Comites das 
Wort zu ergreifen und sich 
damit zum ersten Mal mit 
unserer Kollektivität in Ver¬ 
bindung zu setzen. Wie be¬ 
reits mitgeteilt, findet diese 
Grossveranstaltung am Mon¬ 
tag, den 28. März, um 21 Uhr 
Uhr im Salon der ACIBA 
statt. Der Chor der Nueva 
Comunidad Israelita hat sei¬ 
ne Mitwirkung zugesagt. 

UNSER COMITE 

trifft bereits alle Vorberei, 
tungen, um die Aktion Jai 
auch in unserem Sektor zu 
einem grossen Erfolg werden 
zu lassen. 18 Jahre Israel — 
18 Jahre Einheitskampagne 
bedeuten Leben; Jai! Denkt 
daran schon heute und un¬ 
terstützt unsere Arbeit! 

18 JAHRE ISRAEL 

bedeuten auch 18 Jahre Ein¬ 
heitskampagne in Argerti- 
nien und aus diesem Anlass 
wurde das Jahr 1966 zum 
Jahre Jai proklamiert. 18 
Jahre bedeuten Leben: Jai! 
18 Jahre Israel — 18 Jahre 
Einheitskampagne bedeuten 
eine Verpflichtung, der sich 
kein Jude entziehen darf 18 
Jahre Israel — 18 Jahre Ein¬ 
heitskampagne bedeuten aber 
auch eine Mahnung beson¬ 
ders an die ,»zweite Genera¬ 
tion“, nicht nur zu würdigen 
Beisteuerern zum Keren Ha- 
jessod zu werden, sondern 
auch zu tätigen Mitarbeitern 
dieses grossen Werkes des Ju¬ 
dentums der ganzen Welt. 
Schon immer war der 

KEREN HAJESSOD 

das Finanzinstrument der 
Jewish Agency, in der :eit 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


AGASAJO A ALTOS DIRIGENTES COOPERA- 
TIVISTAS SUDAMERICAHOS 


El 16 de noviembre ppdo 
se realizö en la Sala de Se- 
siones de la Oficina Central 
del Keren Kayemet, un aga- 
sajo al grupo de altos diri- 
gentes cooperativista s sud- 
americanos que habian llega- 
do ei dia anterior en viaje 
de estudios y de conoeimien- 
to a Israel. Fueron recibidos 
por el Presidente del Direc- 
torio de ese Fondo Agrario, 
Jacob Tsur, quien resenö en 
forma breve y clera las labo- 
res histöricas y actuales del 
Keren Kayemet en el pais. 
El Sr. Tsur explicö las im¬ 
portantes obras que se reali- 
zan en la örbita de la fores- 


j taeiön, habüitaciön del 6ue- 
lo, construcciön de caminos, 
como asimismo la s labores de 
preparaeiön de extensas zo- 
nas para la cokmizaciön 
agricola. Los dirigentes sud- 
americanos demostraron un 
especial interes por es tos pro- 
blemas y particularmente por 
el sistema de administraeiön 
de las tierras y l a explota- 
ciön de las mismas. 

Entre los visitanfces se en- 
contraban altos funcionarios 
de los Ministerios de Agricul- 
tura en su s respectivos pai- 
ses e importantes especiaiis- 
tas en el campo del coopera- 
tivismo. 


AUS UNSERER ARBEIT 


Anlässlich der Barmizwah- 
feier von Ernesto Alberto 
Watermann wurde durch die 
Mitarbeit der Damen Hella 
Stern und Edith Wo\*f der 
Betrag von $ 10.000.— gesam¬ 
melt. Ernesto wird im ,,Sefer 
Barmizwah“ eingetragen, au- 


Jahrzehnten Juden aller po¬ 
litischen und religiösen 
Richtungen Zusammenarbei¬ 
ten und durch diese gemein¬ 
same Arbeit die Grundlagen 
des heutigen Staates Israel 
gelegt haben. Das sollten 
endlich auch die Menschen 
verstehen, die aus Harther¬ 
zigkeit oder anderen „Grün- 
den‘* ihre Beisteuerung bis¬ 
her abgelehnt haben. Das 

JAHR JAI 

muss beweisen, dass die 
Juden aus Zentraleuropa und 
ihre Kinder, die die ersten 
Opfer der Barbarei gewesen 
sind, verstanden haben, dass 
ein starkes Israel ein Garant 
ihrer eigenen Sicherheit, wo 
sie auch immer leben mögen, 
bedeutet und dass eine wür¬ 
dige Beisteuerung und keine 
„Spenden* unseren Dank für 
das von der Welt bewunoer- 
te Aufbauwerk Israel zum 
Ausdruck bringen muss. 

Comite Oentroeuropeo 
de la Campana U ücia 
Sarmienio 2376, ID. 

T. E.: 47-3820 


sserdem werden Bäume ge¬ 
pflanzt. 

Herr Max Kantor spendete 
zur Barmizwo seines Sohnes 
David Mauricio die Summe 
von $ 1.000.—, für die Bäu¬ 
me gepflanzt werden. 

Unser bewährter Mitarbei¬ 
ten Herr Samuel Marguliea, 
überbrachte uns von einem 
ungenannten Spender den. 
Betrag von 8 10.000.— an¬ 
lässlich des Geburtstages und 
zu Ehren von „Chamischa 
Assar B’Shwat“, zur Pflan¬ 
zung von 100 Bäumen. 

Frau Dorothea H. de Ro¬ 
sen ha um überwies uns 2.000 
Pesos für die Anfertigung 
einer Jahrzeitsfcafei auf den 
Namen ihres Gatten, Samuel 
Rosenbaum s. A. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 

beste buechsen im 

MONAT JANUAR: 

Else Goldschmidt, Walter 
Heymann, Celina Hönisch, 
Juan Kaufmann, Francisco 
Kolodzinski, Heribertb Ko- 
lodzinski, Enrique Lipstadt, 
Isi Litmann, Werner Rosen¬ 
berg, Julio Rosenthal, Irma 
Schlesinger, Etta Streit, F. 
Tentler. 

EINE MITTEILUNG 
DES SEKRETARIATS: 

Unser Büro ist im Monat 
Februar nur nachmittags von 
14.30—18.30 Uhr geöffnet. 


WIR BITTEN 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wellen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1° izq. 
Capital 

Hierdurch Oberweise ich ihnen den 
Betrag von m$n .. .. .. aus 

nachstehender Abrechnung, ln Er¬ 
wartung fhrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

.. •• •• •• •• *• .. «» .. •• •• •• .»• 

(Name) 

• • •• •• • «* •• . . . •• •• •• 

(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 

richten an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA- 


Jahr 1965: 


m/n 500. 


I ■ 2. Quartal 1966: iti/n 350.- - • 


Jahr 1966: 


m/n 700. 


(Wir müssen uns eine weitere Erhoe. 
hung des Ab ono-Preises wegen der 
Steigerung aller Druckkosten vorbei 
halten. — 

(Nicht gewünßchte Zahlung 
bitte ausstreicben) 
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Rebecca Sie ff s. A. ' Portraet der Woche Blick in die Welt 


Wie wir schon kurz berich¬ 
tet haben, ist Rebecca Sieff, 
die •Gründerin der Welt Wi- 
250, deren Präsidentin sie 43 
Jahre lang war, hochbetagt 
vor kurzem in Israel ver¬ 
schieden. Ihr Tod wird von 
ihrer Familie und ihren vie¬ 
len Freunden beweint und 
von den Wizo-Verbänden in 
der Welt, den zionistischen 
Organisationen und dem Vol¬ 
ke von Israel und. seiner 
führenden Persönlichkeiten 
tief betrauert. 

Rebecca Sieffs Andenken 
jsu wahren, braucht es keines 
Denkmals. Obwohl ihr Na- 
men auf vielen Tafeln prangt 
und auf vielen Türen steht, 
wird er in den Herzen Tau¬ 
sender, ihr bekannter oder 
unbekannter Männer. Frau¬ 
en und Kinder fortleben, 
denn er ist unlösbar mit der 
Geschichte ihres Volkes ver¬ 
bunden. 

Rebecca Sieff hatte das 
Glück, Träume zu schmie¬ 
den und Erfüllung zu ern¬ 
ten. Als sie schon in ihrer 
Jugend ihr Leben der zioni¬ 
stischen Idee weihte, war die 
jüdische Heimstätte nichts 
als eine Vision, eine Hoff¬ 
nung. Die Geschiente ver¬ 
wirklichte auf ihren ver¬ 
schlungenen, tragischen We¬ 
gen der letzten fünfzig Jah¬ 
re diesen Traum, und die 
Hand Rebecca Sieffs leiste¬ 
te hierbei entscheidende 
Dienste. Die Landschaft des 
wiedergeborenen jüdischen 
Staates trägt zahlreiche Spu¬ 
ren 4hre s Wirkens: die Be¬ 
mühungen auf politischem 
Feld jener Gruppe junger 
englischer Zionisten unter 
Führung Weizmanns. die ih¬ 
ren Höhepunkt mit der Bal- 
four-Deklaration fanden; die 
Gründung des Forschungs¬ 
institut« Daniel Sieff, im 
Namen des Sohnes von Re¬ 
becca Sieff, das später zum 
Wissenschaftlichen Weiz- 
mann-lnstitut wurde; die 
Mitarbeit bei der Gründung 
des Philharmonischen Orche¬ 
sters von Israel durch ihre 
Bronislaw Huberman ge¬ 
währte Unterstützung; die 
Bildung eines Frauen-Comi- 
tes in England, das unschätz¬ 
bare Hilfe bei der Rettung 
Hunderter Frauen und Kin¬ 
der aus der Nazrhölle gelei¬ 


stet hat; die Tätigkeit Re¬ 
becca Sieffs in der Exekutive 
des Jüdischen Weltkongres¬ 
ses. 

Obwohl Rebecca Sieff mit 
Hingabe für viele Ziele ein¬ 
trat, so hat sie in ihrem Le¬ 
ben ein Werk geschaffen, das 
unvergleichlich ist: die Wi¬ 
zo. Die Wizo füllte sie ganz 
aus und war die wahre Es¬ 
senz ihres zionistischen Wir¬ 
kens. Denn Rebecca Sieff 
glaubte fest an den einzigar¬ 
tigen Beitrag, den die Frau¬ 
en der Gesellschaft leisten 
können, und im besonderen 
ein die entscheidende Rolle, 
die die Frauen beim Aufbau 
der jüdischen Heimstatt 
spielen sollen. Als sie nach 
dem Ersten Weltkrieg die Fö¬ 
deration der zionistischen 
i Frauen von England und Ir- 
! land gründete, so tat sie dies. 

, um für dieses konstruktive 
Ziel ein Aktionsgebiet zu 
schaffen. 

Im Jahre 1920 erweiterte 
sich dieses breite Tätigkeits¬ 
feld mit der Gründung der 
Wizo. der Internationalen 
Organisation zionistischer 
Frauen, die alle zionistischen 
Frauen in der ganzen Welt 
zu einem gemeinsamen Vor¬ 
haben eng zusammenschloss. 
Rebecca Sieff war die Präsi¬ 
dentin der Welt-Wizo vom 
Tage ihrer Gründung bis 
zum Jahre 1963, als sie zur 
lebenslänglichen Ehrenpräsi¬ 
dentin dieser Organisation 
ernannt wurde. Dreiundvier- 
zig Jahre lang hat Frau Sieff 
das Bemühen um die Frau 
und das Kind in Israel gelei¬ 
tet und angespornt. Die 
Früchte ihrer Arbeit spiegeln 
sich in den Dörfern und 
Städten Israels, in den 
Kleinkinder - Bewahranstal¬ 
ten, den Kindergärten, den 
Jugendklubs, in den Schulen 
und Einwandererheimen, 

Rebecca Sieff repräsentier¬ 
te dreiundvierzig Jahre lang 
die Wizo überall dort, wo 
diese Organisation aner¬ 
kannt war oder um ihre An¬ 
erkennung kämpfte. Wenn 
die Wizo heute ein aner¬ 
kannter Organismus inner¬ 
halb des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses ist, so ist dies einzig 
und allein dem unermüdli¬ 
chen und unerschütterlichen 
Streben dieser Frau zu ver- 


Plötzlich und unerwartet verstarb mein lie¬ 
ber fvfann, unser lieber Vater, Grossvater, 
Schwager und Onkel, Herr 

Aaron Oppenheim 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

Paula Oppenheim, geh. Goldschmidt 
Ellen und Rodolfo Weinberg 
Horst und Leonor Oppenheim 
Enkelkinder 


Buenos Aires, 7. 2. 1966 
Boulogne Sur Mer 540. I. B. 


Der Mitbegründer unserer Bruder- und 
Sch westemschatt, Herr 


Maximo Salomon 


hat uns ploetzlich iür immer verlassen. 

Wir verlieren in unserem Don Maximo den 
guten Freund, den lieben, hilfsbereiten und gü¬ 
tigen Menschen, den wir niemals vergessen 
koennen. 

BRÜDER. UND SCHWESTERNSCHAFT der 
A-CI.B.Ä., Buenos Aires 



7>ENA HARM AN, Israel, ist die langjährige Vorsitzende 
d*r UNICEF, der Organisation der UN für die KfeUerhilfe, 
die in diesem Jahr den Nobelpreis für den Frieden gewon¬ 
nen hat. In ihrer Eigenschaft als Präsidentin der UNICEF 
nahm die ständige israelische Delegierte, Frau Harman. den 
Preis ln der Königlichen Akademie in Stockholm entgegen. 


von HAROLB SCMWARCZ 

ERDSATELLIT MOND erhielt, erstmalig den Besuch 
eines Produktes von Menschenhand in Gestalt des russi¬ 
schen Lunik IX, einer ..Mondsonde ', was e.nen iiberra- 
genaen Erfolg der russischen Wissenschaftler darstellt, cer 
allgemein anerkannt worden ist. — 

GIUSEPPE SARAGAT, Präsident Italiens, unternahm 
selbst den Versuch einer Kabinettsbildung, nachdem die 
Bemühungen Aldo Moros gescheitert waren. — 

CHARLES DE GAULLE wird im Juni zu wichtigen 
Verhandlungen nach Moskau reisen. — 

PRAESIDENT JOHNSON führte seinen Plan durch, 
sich mit hohen Militärs und dem südvietnamesischen Mi¬ 
nisterpräsidenten Nguven Cao Thieu in Hawaii zu treffen. 

STUDENTEN dem. nstrierten in Madrid gegen die 
amerikanischen Atoms;iitzpunkte in Spanien. — 

CARLOS ANIBAL JARAMILLO, Minister in Ecuador, 
bezichtigte die Kommunisten, die Urheber der letzten 
schweren Unruhen zu sein, die sich gegen die Amerikaner 
gerichtet haben. — 

PIERRE HARMEL, belgischer Ministerpräsident, er¬ 
klärte den Rücktritt des Kabinetts aH- Folge der schweren 
sozialen Kämpfe, die sich auf den Strassen Brüssels abge- 
fpielt haben. — 

CHOLERA-GEF Ai HR besteht im indischen Staat Ke¬ 
rala, der infolge des Lebensmittelrnangels bereits seit ei¬ 
ligen Wochen von schweren Unruhen erschüttert wurde. 
NIKITA KRUTSCHEW sei nicht krank, erklärte lass, 
MANIFESTATIONEN gegen die Militärjunta und die 
Jiordamerikanisc'oe Botschaft in Quito nahmen in den letz¬ 
ten Wochen schärfere Formen an. — 

DER SICHERHEITSRAT der UN beschloß, die Viet¬ 
nam-Frage in seine Beratungen einzubeziehen — 

DER KREML beschuldigte die Rotchinesen, einen 
Krieg zw sehen den USA und der Sowjetunion entfesseln 
zu wollen. — 

JUAN BOSCH, dominikanischer Expräsident, be¬ 
schuldigte den brasilianischen General Hngo Panasco Al- 
vim, die terroristischen Kräfte in der Dominikanischen 
Republik zu kommandieren. — 

DIAMANT heisst Frankreichs erste Weltraumrakete, 
deren Erbauer Ing. Soufflet von de Gaulle für seinen Er¬ 
folg geküsst wurde. _ 

SO vVJETPRAESIDENT Nikolai X. Podgornv versi¬ 
cherte dem Staatschef Nordvietnams.. da st die Russen ihre 
Hilfe für Nordvietnam verstärken werden. — 


danken, die dieses Recht er¬ 
stritten hat. 

Kaum eine Woche vor ih¬ 
rem Tode erhielt ihr Gatte, 
Israel Sieff, von Königin 
Elisabeth von England das 
Adelsprädiket eines Barons 
verliehen. 


Auschwitz-Ausstellung 
in Hannover 

Hannover. — Die Ausstel¬ 
lung über das eherner ge 
Konzentrationslager Ausch¬ 
witz ist vor kurzem in Han¬ 
nover gezeigt worden. Der 
Frankfurter Rechtsanwalt 
Henry Ormond warnte bei 
der Eröffnung vor dem Wie¬ 
deraufleben des Rechtsradi¬ 
kalismus in der Bundesrepu¬ 
blik. Ormond sagte, die Bun¬ 
desrepublik stehe wieder am 
Anfang einer gefährlichen 
nationalen Welle. 

Die Ausstellung war -com 
Frankfurter Bund für Volks¬ 
bildung aus Dokumenten 
Bildern und Gegenstä nden 
des Auschwitz-Museums in 
Auschwitz und des Jüdischen 
Museums in Prag zusammen¬ 
gestellt worden. Sie wird an¬ 
schliessend in anderen Städ¬ 
ten gezeigt. (AWZ) 

Neuer Tanker 

Haifa. — Die israelische 
,,Gadof Gesellschaft hat ei¬ 
nen eigenen 16.000 Tonnen - 
Tanker in Betrieb genom¬ 
men, der insbesondere für I 
den Transport verschiedener j 
Chemikalien verwendet wer- i 
den kann. 


Schrille Toene „...am Sonntag“ 


Das Fernsehen des Nord¬ 
westdeutschen Rundfunks 
hat in seiner Sendereihe 
..Hallo Nachbarn“ in erfreu- 
lieh entschiedener Weise ge¬ 
wisse neonazistische Störge¬ 
räusche im politischen Volks¬ 
körper der Bundesrepublik 
unter die kritische Lupe ge¬ 
nommen. Das war eine in 
der Form massvolle. im In¬ 
halt treffsichere Sendung, 
der jeder Demokrat nur vor¬ 
behaltlos zustimmen konnte. 
Aber lesen wir Auszüge aus 
der Rezension dieser Sen¬ 
dung in einer bundesdeut-* 
sehen Zeitung: 

,,Mit einem Kolleg in Na¬ 
tional - Mosachismus <und 
mehr Mitwirkenden als die 
Sendung Minuten hatte 1 
nahm der NDR die Reihe 
,Hallo Nachbarn' wieder auf. 
Sie begann mit einem Zitat 
aus dem Reichsgerichtsurieil, 
das das Wesen der Satire de¬ 
finiert, und endete mit ei¬ 
nem heuchlerischen Kratz- 
fuss, dass man d-ie Vertrie- 


ven Kurt Kaiser.&iütti 

benen nicht habe kränken 
wollen. Die vom Fernseh- 
Steuerzahler besoldeten, so¬ 
zialversicherten ,.Spassma- 
eher“ trampelten auf allem 
herum, was sich nicht mehr 
wehren kann, weil es unter 
dem grünen Rasen liegt oder 
weil es nicht sprechen darf. 
Die eine Ausnahme bildet« 
der Bundeskanzler, der mit 
der Physiologie eines Tennis- 
ball s verglichen wurde. Das 
nachbarliche Hallo der Sen¬ 
dung galt offenbar mitsehen¬ 
den Zonen - Funktionären, 
die ihr das Prädikat ^onen- 
politisch wertvoll' nicht vor- 
enthalten dürften.. 

Wehrmachtsgeneräle. SS- 
Führer, Landser und noch 
einmal der Waffen-SS-Tag 
in Rendsburg waren ihre 
Zielscheiben. Nach einer lin¬ 
kischen Verbeugung vor der 
Ostdenkschrift der ,Schrö¬ 
der-Kirche' begann die Treib¬ 
jagd gegen die Vetriebenen... 


Unter dem Regime (astete Brancos 


Rio de Janeiro. — Hat sich 
das Leben der 140.000 Juden 
in Brasilien verschlechtert 
seit General Oastelo Branco 
das Regime übernommen 
hat? Man kann d ; e«e Frage 
verneinend beantworten. 

Durch die antiinflationi 
stischen Massnahmen, Steu- 


DAS ABKOMMEN MIT DEN USA 

Washington. — Das zwischen den USA und Israel 
geschlossene Abkommen, aufgrund dessen Israel eine 
Anzahl von amerikan : sehen Tanks erhalten wird, wur¬ 
de vor der .jetzt vereinbarten arabischen Aufrüstung 
getroffen, wie man aus israelischen Quellen erfuhr 
Hierbei handelt es sich um die Tanks, die Israel ur¬ 
sprünglich von Westdeutschland erhalten sollte. Im 
übrigen hätten die Nordamerikaner sich erst zu diesen 
Lieferungen entschlossen, nachdem sie gründlich ge¬ 
prüft hatten, das« Israel diese Waffen zu seiner Ver¬ 
teidigung benötigen würde. Man habe seinerzeit aus¬ 
drücklich hervorgehoben, dass diese Lieferungen im 
Rahmen der USA-Bemiihungen um die Aufrechterhal¬ 
tung des Gleichgewichts im Mittleren Osten liegen. 

Hierzu verlautet aus Jerusalem, dass Israel nun¬ 
mehr nach den neuen amerikanischen Waffenlieferun¬ 
gen an die arabischen Länder darauf bestehen müsse, 
ebenfalls neue Waflen von den USA zu ernalten. (ITA) 


ern und durch andere wirt¬ 
schaftliche Eingriffe haben 
auch die Juden sehr gelitten, 
aber nicht mehr als d'e an¬ 
dere Bevölkerung. — Kubit- 
sehefc, der frühere Präsident, 
konnte zwar an den Wahlen 
nicht teilnehmen, aber seine 
Kandidaten führten seine ju¬ 
denfreundliche Politik weiter 
und gaben bei jeder Gelegen¬ 
heit Erklärungen für die Ju¬ 
den und Israel ab. General 
Branco gab ebenfalls seinen 
jüdischen Sympathien Aus¬ 
druck, zum Beispiel als er 
den jüdischen Gemeinden zu 
Rosch Haschana seine guten 
Wünsche übermittelte. 

Einer der nahen Mitarbei¬ 
ter ist General Levi Cavdo- 
so. 15 jüdische Obersten sind 
im aktiven Dienst, und drei 
jüdische Generäle stehen auf 
der Reserveliste. Dr. Aron 
Steinbruch ist Senator, und* 
Emanuel Weismann gehört 
dem Parlament an. Beide 
sind im jüdischen Leben 
sehr aktiv. In den versenie- 
denen Provinzparlamenten 
gibt e s noch weitere zehn jü¬ 
dische Abgeordnete. 


Diese Sendung bescä t igte 
einmal mehr die Richtigkeit 
des Churchill-Wortes, nach 
dem die Deutscnen entweder 
an der Gurgel ihrer Gegner 
hängen oder ihre Füsse süs¬ 
sen! Erhard irrt, wenn er 
meint, die Nachkriegszeit sei 
zu Ende. Beim NDR fängt 
sie offenbar erst an! St.“ 

Dieses unglaubliche Plädo¬ 
yer für nazistische Kriegs¬ 
verbrecher („die unter dem 
Rasen liegen und nicht 
sprechen dürfen“) und aie 
| SS - Prominenten, in dem 
! übrigens die aufgetretenen 
Schauspieler im schnöd drig- 
i sten Jargon als ,,angehe eite 
1 Vergangenbets - Therapeu- 
! ten“ bezeichnet werden .st 
nicht etwa io der neonazisti¬ 
schen ».Deutschen National- 
zeitung“ oder in einem ande¬ 
ren Blättchen des braunen 
Nachki iegs-Sumpfes erschie¬ 
nen. 

El« erschien in der autono¬ 
men Sonniagsa sgabe der 
seinerzeit englisch lizenzier¬ 
ten „Welf, einem der gröss¬ 
ten liberalen Blätter der 
Bundesrepublik. Das fragli¬ 
che Organ heisst „Welt am 
Sonntag“, ist das massgeben¬ 
de Blatt der Bundesrepublik 
zum Wochenende und hat ei¬ 
ne Auflage von rund 400 000 
Exemplaren. Chefredakteur 
der ,.Welt am Sonntag“ ist 
I Bernhard Menne, in den 
! Weimarer Jahren Chefredak¬ 
teure des kommun is tischen 
| Parteiblattes in Essen und 
1 linker Sozialdemokrat in de^ 
i Emigration, in der er ein 
i Wortsprecher der Einheits- 
. front der gesamten emigrier- 
| ten Linken gegen den Fa¬ 
schismus war. 

[ Dass ein Blatt, das als 
W or tsprec her des Li ber a Vs - 
mus gilt, sich solche rost¬ 
braunen Kuckuckseier, wie 
das oben zitierte NS-Gez* ter 
gegen eine staatspolitisch 
wertvolle Sendung de.; Nord- 
westdeu tschen Fer nse :■ • ens 
ins Nest lögen lässt — und 
das nicht aus Gründen eines 
, Bet ribsun falls“ denn der 
Produzent des Kuckucksei« 
wird von dem Blatt aus¬ 
drücklich ..unser Mitarbei¬ 
ter“ genannt — ist ein uner¬ 
hörter Skandal — und e : n 
bedenkliches Zeichen einer 
bedenklichen Entwicklung 
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Atomwaffen für Aegypten 


von B. B, 


Auf Kosten anderer 

Dr. W.: — Die Aufregung und Empörung, die das so- 
genannte Hausiialtssicherungsgesetz (abgekürzt; HSG). 
hervorgerufen hat, konnten auch nicht durch einige Be¬ 
ruhigungspillen besänftigt werden. Zunächst einmal wird 
schon zugestanden, dass Ansprüche von Verfolgten, die 
am 1. Januar 1966 das 65. Lebensjahr erreicht haben, voll 
ausgezahlt werden sollen, ebenso Renten und Gewährung 
\on Heilverfahren. Aus welchem Grunde über 65 Jahre alte 
Menschen Jüngeren gegenüber bevorzugt werden müssen, 
die auch krank und schwach sind, die im übrigen noch 
etwas mit dem Geld anfangen könnten, bleibt unerfind* 
lieh und kann auch nicht als eine unter sozialen Gesichts¬ 
punkten zu rechtfertigende Massnahme betrachtet werden. 
Denn hier geht es nicht um soziale, sondern um rechtliche 
Erwägungen. 

Dass die Kosten von Heilverfahren nicht betroffen 
werden, ist selbstverständlich, aber unerheblich, da man¬ 
che Entschädigungsämter ohnehin die Zahlung dieser Ko¬ 
sten auf Jahre hinausziehen und immer neue Anforde¬ 
rungen und Beweismittel verlangen. Die Verschleppung 
der Zahlung dieser Kosten entspricht einer sozusagen 
schon alten Tradition der Aemter, ohne dass die Berech¬ 
tigten hiergegen etwas unternehmen können. Im übrigen 
sagt selbst das HSG, dass Pensionen (Renten) und Heil¬ 
verfahrenskosten von den Sparmassnahmen nicht ergrif¬ 
fen werden sollen. — 

Auch die Ansprüche auf Gewährung von Darlehen und 
auf Gewährung von Soforthilfe an Rückwanderer sollen 
wie bisher sofort gezahlt werden. Beide Ansprüche stehen 
einem nur sehr kleinen Kreis von Berechtigten zu, da Dar¬ 
lehen nur in Ausnahmefällen solchen Antragstellern be¬ 
willigt werden, die im Ausland leben. Rückwandererhilfe 
ist keine Entschädigungsleistung, da Rückwanderung eine 
Angelegenheit des schlechten Geschmacks ist und wohl 
kein Jude nach Deutschland zurückgegangen ist, von Ein¬ 
zelfällen abgesehen, der Charakter und Rückgrat besitzt. 
Dass diese Leute auch noch prämiiert und gegenüber den 
echten Opfern bevorzugt werden, kann nur als eine wei¬ 
tere bedauerliche Fehlleistung angesehen werden. 

Selbst die Ausbildungsschäden wollte man nur in Quo¬ 
ten auszahlen, obwohl dies klar gegen das Gesetz ver- 
jstösst. Die Frage konnte aber schnell durch energisches 
Eingreifen geklärt werden. — 

Gnädig wird zugestanden, dass die post 53-Fälle so¬ 
fort ausgezahlt werden sollen. Das ist ein Erfolg. Denn 
hier handelt es sich um Opfer des NS-Regimes, für die 
die Leidenszeit noch nicht mit dem Ende des Krieges, son¬ 
dern erst mit der Möglichkeit aufgehört hat, ein Land hin¬ 
ter dem Eisernen Vorhang zu verlassen. Dass man diese 
Verfolgten schlechter als die anderen gestellt und ihnen 
bis heute die ihnen zustehende Entschädigung versagte, 
ist nicht nur betrüblich, sondern eine ungeheuerliche Un¬ 
gerechtigkeit, für die es keine Entschuldigung, Erklärung 
oder Rechtfertigung geben kann. 

Jetzt, 20 Jahre nach dem Zusammenbruch des NS- 
Hnrechtsstaates, gesteht man diesen Verfolgten Rechte zu, 
einige Wochen später sollten diese Rechte durch Auszah¬ 
lungsmodalitäten illusorisch gemacht werden, jetzt wer¬ 
den diese Ansprüche doch — wenn auch in einem sehr be¬ 
grenzten Rahmen — befriedigt werden. Damit ist aber die 
Frage des unglückseligen HSG keineswegs erledigt. — 


Islamische Kommentare 


Der russische Arzt E>r. Le¬ 
on Pinsker sprach in seiner 
kleinen, aber klassischen 
Broschüre über die ,.Juden¬ 
emanzipation“ von der Judo¬ 
phobie, die er als eine Psy¬ 
chose diagnostizierte. Die 
Angst vor den Juden, die 
Phobie vor den Juden, sei ei¬ 
ne Krankheit, von der viele 
Völker befallen seien. Das 
war eine der ersten Feststel¬ 
lungen, die Pinsker, der Arzt, 
der Psychologe, der Kenner 
der politischen Verhältnisse 
und der trostlosen Lage des 
jüdischen Volkes im europäi¬ 
schen Osten getroffen hat. 

An diese ,, Judophobie* 4 
musste ich denken, als ich 
die Nachricht las, Nasser ha¬ 
be die Russen um Schutz an¬ 
gesichts der Tatsache gebe¬ 
ten, dass Israel demnächst 
seine eigene Atomwaffe pro¬ 
duzieren werde. Die Sowjet¬ 
union habe, so heisst es wei¬ 
ter, das feierliche Verspre¬ 
chen abgelegt, ihre eigenen 
Atomkräfte zum Einsatz zu 
bringen, „um die Vereinigte 
Arabische Republik zu ret¬ 
ten, wenn Israel eine Atom¬ 
waffe produziert“... 

Die Nachricht klingt viel¬ 
leicht unglaubwürdig, ist aber 
in allen Teilen wörtlich zu 
nehmen, jedenfalls insoweit 
die Aegypter befürchten, 
dass Israel durch die Herstel¬ 
lung eigener Atomwaffen Ae¬ 
gypten ebenso von der Land¬ 
karte zu streichen beabsich¬ 
tigen würde, wie dies die Ae¬ 
gypter und ihre sonstigen 
arabischen Brüder zu tun be¬ 
reit sind, wenn sie nur die 
Macht hierzu hätten... 

Bei Nasser dürfte es sich 
um ein vorgeschrittenes Sta¬ 
dium der Judophobie han¬ 
deln; man dürfte bereits be¬ 
rechtigt sein, von einer Ma¬ 
nie zu sprechen, als ob Is¬ 
rael nichts andere s vorhabe, 
als die Aegypter durch die 
Atombombe auszurotten. Da¬ 
bei müsste doch ..eigentlich“ 
feststehen, dass Nasser die 
wahren israelischen Absich¬ 
ten und den Wunsch dieses 
Landes nach einem dauer¬ 
haften Frieden mit seinen 
Nachbarn kennt. Im übrigen 
dürfte der Einsatz von Atom¬ 
oder nuklearen Waffen in 
diesem Gebiet schon deswe¬ 
gen sinnlos sein, weil jede 
Atomwaffe, wo sie auch im¬ 
mer platzt, da s gesamte Ge- 


Mordverdacht 

Bamberg. — Der 60jährige 
Rentner Josef Lindert ist we¬ 
gen Verdachts der Ermor¬ 
dung von Juden verhaftet 
worden. Die Staatsanwalt¬ 
schaft in Bochum wirft ihm 
mehrere Morde im Konzen¬ 
trationslager Sandez (Polen) 
vor. (AWZ) 


EBAN BEI U THANT 

UN. — Der israelische 
Aussenminister Abba Eban 
bes ieht« den Generalse¬ 
kretär der Vereinten Na¬ 
tionen, U Thant, der ’hn 
in Gegenwart von Dr. 
Ralph Bunche, dem Un¬ 
terstaatssekretär der UN 
für politische Angelegen¬ 
heiten, empfing. 

In der Besprechung 
wurden die Beziehungen 
Israels zu den UN und 
den westlichen Mächten 
behandelt (ITA) 


biet verseuchen wird, und Is¬ 
rael auch dann gefährdet ist, 
wenn evS zu einer Explosion 
auf ägyptischem Boden kä¬ 
me. 

Diese, wie so viele andere 
ägyptische „Propaganda- 
Bomben“ sind nur dazu be¬ 
stimmt, die Aufmerksamkeit 
der Welt erneut auf den gro¬ 
ssen Nasser zu lenken, des¬ 


sen Stern in den letzten Mo¬ 
naten stark verblichen ist 
D e letzte Reise des sauditi¬ 
schen Königs nach Transjor- 
danien war ein weiterer Be¬ 
weis dafür, dass die einst von 
Nasser abhängigen arabi¬ 
schen Länder heute die Kraft 
haben, eine von ihm völlig 
unabhängige und sogar gegen 
ihn gerichtete Politik zu be¬ 
treiben. Die Freundschafts¬ 
beteuerungen der beiden ara¬ 
bischen Monarchen sollten 
vor allem Nasser zeigen, dass 
er bei seinen künftigen Aben¬ 
teuern vorsichtiger sein sol¬ 
le. 

Nasser hat nicht Wort ge¬ 
halten, denn seine Truppen 


SAMUEL 

sollen immer noch im Ye- 
men stehen. Dies ist für Kö¬ 
nig Faisal von Saudi Arabien 
ein hinreichender Grund, die 
yemenitischen Monarchisten 
zu unterstützen, da die re- 
publikanischen Truppen im 
Yemen immer noch mit Nas¬ 
ser« Hilfe rechnen können. 
Die bisherigen Massnahmen 
wurden auf beiden Seiten 


mit grosser Vorsicht getrof¬ 
fen, zumal für Aegypten viel 
auf dem Spiel steht, und die 
Aktionen im Yemen mit ei¬ 
nem enormen Kostenauf¬ 
wand verbunden sind, der die 
ägyptische Staatskasse über 
Gebühr in Anspruch nimmt. 

An die .gesamtarabischen 4 
Interessen kann auch von 
anderen Ländern, die sich 
sonst immer im Kampf gegen 
den ,,zionistischen Imperia¬ 
lismus“ hervorzutun pflegen, 
im Augenblick nicht gedacht 
werden. Der Irak ist mit den 
Kurden vollauf beschäftigt, 
die in den wilden Berggebie¬ 
ten nicht unbeträchtliche Er¬ 
folge über die Regierungs¬ 


truppen erzielen konnten. 
Bagdad war schnell bereit, 
den persischen Nachbarn zu 
beschuldigen, der den Kur¬ 
den angeblich die erforderli¬ 
chen Waffen geliefert haben 
soll. Der irakische Aussenmi¬ 
nister Paschaschi soll vor ei¬ 
niger Zeit sogar nicht davon 
zurück geschreckt sein, die 
Grossmächte von diesem 
Sachverhalt zu unterrichten; 
jedenfalls habe er, wie die 
Zeitungen meldeten, den Bot¬ 
schaftern der USA, Gross- 
britanniens und der Sowjet¬ 
union nähere Einzelheiten 
hierüber mitgeteilt. 

In Teheran, der persischen 
(iranischen) Hauptstadt, er¬ 
klärte Aussenminister Hovei- 
da, der Iran sei zu Verhand¬ 
lungen mit dem Irak bereit, 
wenn Angriffe des Irak auf 
iranisches Gebiet in Zukunft 
unterbleiben würden. Nach 
Versionen, die nicht unglaub¬ 
würdig erscheinen, ist es die 
Sowjetunion, die den auf¬ 
ständischen Kurden ihre Hil¬ 
fe leiht und vor allem die 
Autonomie-Forderungen der 
Kurden unterstützt. 

Keinesfalls ist die kurdi¬ 
sche Frage der einzige Streit¬ 
punkt zwischen Iran und 
Irak. Angeblich soll der sau¬ 
ditische König Faisal daran 
denken, im Anschluss an das 
islamische Pilgerfest in Mek¬ 
ka für den April des Jahres 
eine Zusammenkunft zwi¬ 
schen dem persischen Schah, 
dem irakischen Staatsober¬ 
haupt Aref, dem Scheich Sa- 
bah Salem al Sabah von Ku¬ 
weit und ihm selbst vorznbe- 
reiten, um all die aufgetre¬ 
tenen Streitfragen im persi¬ 
schen Golf zu regeln. Offen¬ 
sichtlich strebt Faisal eine 
Allianz zwischen diesen Län¬ 
dern an, um ein Gegenge¬ 
wicht gegen alle Bestrebun¬ 
gen Nassers zu schaffen und 
dessen Hegemoniepläne in 
der arabischen Welt endgül¬ 
tig zu zerstören. — 


Die Kommentar^ zur Ju¬ 
denerklärung des Oekumeni- 
sehen Konzils, die aus isla¬ 
misch - religiösen Quellen 
stammen, waren zum Unter¬ 
schied von denen der arabi¬ 
schen politischen Gegner Is¬ 
raels im allgemeinen durch¬ 
aus positiv. 

Der Chefredakteur von .,A1 
Moussa Wak‘\ Kairo, Ah¬ 
med Baha’a Eddine stellte 
u. a. fest: ,,Wir müssen vor 
der Weltöffentlichkeit ein¬ 
deutig klarstellen, dass wir 
nicht an einer religiösen Po¬ 
lemik teilhaben wollen. Die 
muselmanische Religion sieht 
die Juden nicht als verant¬ 
wortlich am Tode Christi an. 
Wir stehen allen Formen von 
religiösem Fanatismus und 
Rassismus fremd, ja sogar 
feindlich gegenüber“. 

In der Beiruter Zeitung 
„L’Orient“ sagt Hassan Saab: 
„Ohne den westlichen Anti¬ 
semitismus hätten wir viel- 
leicht weder den Zionismus 
noch Israel erlebt; hätte die¬ 
ses Erwachen des christli¬ 
chen Gewissens vor einem 


Jahrhundert stattgefunden* 
dann hätten die heutigen Be¬ 
ziehungen des Nahen Ostens 
zur westlichen Welt ein an-» 
deres Gesicht. Die Kirche 
verdient, in ihrer neuen Hai* 
tung vielmehr nachgeahmt 
als kritisiert zu werden. Sie 
kommt damit der Auffassung 
des Korans von der Einheit 
der Gottesfamilie sehr nahe, 
wie auch der Vorstellung des 
Korans von der Einheit des 
Volkes der Heiligen Schrift, 
dieses Volkes, das sich aus 
Juden, Christen und Musel¬ 
manen, die Gott verehren, 
zusammensetzt Das Chri¬ 
stentum und der Islam kön¬ 
nen mit dieser Erklärung nur 
einverstanden sein und ein¬ 
ander zu ihrem Geist be¬ 
glückwünschen.“ 

In der gleichen Beiruter 
Zeitung schrieb der Autor 
Mohammed Naccache: „Wir 
haben die Juden niemals an¬ 
geklagt, Christus gekreuzigt 
zu haben. Wir haben sie nie¬ 
mals unter dem Vorwand ei¬ 
nes von ihnen verübten 
Verbrechens verfolgt oder 
schlecht behandelt.“ 


Wenn von Hassel „spart“! 

Der Rüstungsetat steigt um 500 Millionen 


In ihrem Bericht über die „Spar¬ 
massnahmen der Regierung 4 * berichtet 
die ,.Bild“-Zeitung am 4. November: 
„Vor allem aber die Mittel für die 
Bundeswehr, die unsere Freiheit 
schützen soll, werden um weitere 500 
Million DM gekürzt.“ 

Die im selben Springer-Verlag er¬ 
scheinende „Welt“ klagte am Tage 
darauf ebenfalls: „Die grössten Ab¬ 
striche musste sich wieder Bundesver¬ 
teidigungsminister Kai-Uwe von Has¬ 
sel gefallen lassen. Seine Forderungen 
wurden um 900 Millionen DM ge¬ 
kürzt 44 . Aber dann folgt in der „Welt“ 
ein Satz, der den vier Millionen Bild- 
zeltungslesern unterschlagen wuide. 
Und dieser Satz lautet: „Hassel soi: im 
nächsten Jahr nur eine halbe Milliar¬ 
de DM mehr erhalten als 1965“. Tat¬ 
sächlich soll der offizielle Rüstungsetat 
für 1966 mit 17.5 Milliarden gegenüber 
dem Vorjahr 500 Millionen mehr bet ra¬ 
ngen. Das Bundesverteidigungsministe¬ 
rium hatte noch höhere Anforderungen 
gestellt. So konnte von Hassel leicht 
„Kürzungen“ hinnehmen die keine wa¬ 
ren und die der Bildzeitung die billige 
Schlagzeile liefern. Selbst der SPD- 
Pressedienst kennzeichnete ein derar¬ 
tiges Verhalten als „intellektuelle Un¬ 
sauberkeit“. 


Echte Kürzungen dagegen sind für 
das Wohnungsbauministerium vorgese¬ 
hen. Hier sollen 

1. die Mittel für den sozialen Woh¬ 
nungsbau im Jahre 1966 nur 70 statt 
2i0 Millionen DM betragen. 

2. soll das Ministerium von den et¬ 
wa 180 Millionen DM, die jährlich aus 
den Wohnungsdarlehen zurückfliessen 
80 Millionen DM abgeben. 

3. sollen 30 Millionen DM für den 
Fl iichtlingswohnungsbau gestrichen 
werden. 

Bundeswohnungsbauminister Bücher 
befürchtet, dass diese Regierungsmass- 
nanme einen starken Rückgang des 
sozialen Wohnungsbaues nach sich zie¬ 
hen wird. Allein die gestrichenen 80 Mil¬ 
lionen DM aus den zurück fliessenden 
Mitteln wären eine Initialziindung für 
das Bauprogramm im Werte von min¬ 
destens 1,5 Milliarden DM gewesen. 

Vergessen wurde, dass durch Verfas- 
sungs- und Wortbruch die Opfer der 
nationalsoz ahstischen Verfolgung um 
ihre Rechte gebracht werden, die ihnen 
nur zwei Monate zuvor durch Gesetz 
zugestanden worden sind. Auf Kosten 
der Verfolgten rüstet die Bundesrepu¬ 
blik auf und macht Geschenke an „we¬ 
niger entwickelte Länder“... 

(Aus einer deutschen Zeitung) 
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Zur Wahrung des Friedens 

Independencie (Missouri). — In einer Rede, die 
Präsident Lyndon Johnson in Independence hielt, 
mahnte er zu einer „neuen, höchsten Anstrengung“, 
um die internationale Zusammenarbeit besonders auf 
den Gebieten der Erziehung, Volksgesundheit und der 
Bekämpfung des Hungers zu verstärken. Johnson sprach 
auf einer Veranstaltung, in deren Verlauf die Grün¬ 
dung des „Harry-Truman-Zentrums für den Fort¬ 
schritt des Freden« 4 * angekündigt wurde, das in der He¬ 
bräischen Universität in Jerusalem seinen Sitz haben 
soll. Expräsident Truman befand sich unter den An¬ 
wesenden. 

Johnson bekundete sein Vorhaben, vom Parlament 
in Kürze die Annahme wichtiger kultureller Massnah¬ 
men von internationaler Reichweite zu fordern, zu de¬ 
nen die Entsendung nordamerikanischer Erzieher ins 
Ausland und eine Neugestaltung des „Freiwilligenkorps 
für den Frieden“ gehören wird. 











































